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In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. Dezember 1835 
macht die unterzeichnete Immatrikulations-Kommiſſion 
hierdurch bekannt, daß die für das kommende Sommer⸗ 
Scmeſter beſtimmten Vorleſungen vorſchriftsmäßig mit 
dem 18. April d. J. beginnen werden, bis zu welchem 
Termine ſich demnach vor unterzeichneter Kommiſſion 
alle Diejenigen, welche bei hieſiger Univerſität zu dieſem 
Semeſter immatrikulirt zu werden wünſchen, und zwar 
innerhalb zweler Tage nach ihrer Ankunft hierſelbſt, zu 
melden haben. Nachmeldungen werden nur noch inner⸗ 
halb 8 Tagen nach dem vorſchriftsmäßigen Beginne 
der Vorleſungen, mithin bis zum 25. April c. angenom⸗ 
men. Nach Verlauf dieſer Zeit wird keine Infeription 
mehr ſtatifinden, es ſei denn, daß hierzu beſondere 
Genehmigung der von der Regierung hierzu beſtimmten 
Behörde ertheilt würde, was nur dann der Fall ſein 
kann, wenn die Verzögerung der Anmeldung durch Nach⸗ 
weiſung unvermeidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt 
wird. . 
Zur Immatrikulation iſt erforderlich: 

a) für einen Stubirenden, der das akademiſche Stu: 
dium erſt beginnt, das Prüfungs⸗Zeugniß, 

b) für einen Studirenden, der bereits eine andere Uni⸗ 
verſität beſucht hat, ein vollſtändiges Ab⸗ 
gangs = Zeugniß, und außerdem noch: 

c) wenn er feine alademiſchen Studien einige Zeit un⸗ 
terbrochen, ein Zeugniß über ſeine Führung 
von der Obrigkeit desjenigen Ortes, in welchem er 
ſich während dieſer Zeit aufgehalten hat; 

d) für jeden Studirenden, der noch unter väter⸗ 
licher oder vormundſchaftlicher Gewalt ſteht, eine 
beglaubigte väterliche oder vormundſchaft⸗ 
liche Zuſtimmung, die hiefige Univerſität bezie⸗ 
hen zu dürfen. 

Der Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der Immatriku⸗ 
lation zur Folge haben. 

Breslau, den 5. April 1842. 

Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der Königlichen 

Univerſität. 


Inland. 

Berlin, 10, April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: den Aſſeſſor v. Handel dei dem 
Landgerichte zu Saarbrücken zum Rath bei demſelben 
Gerichte zu befördern. — Der bisherige Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Eduard Ludwig Wilhelm Schmidt zu 
Ratibor iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius deim Ober⸗Lan⸗ 
desgerichte daſelbſt und zum Motartus im Departement 
deſſelben beſtellt worden. 

ngekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und Commandeur der Garde > Infanterie, von 
Räder, von Neu - Strelih. Der Königlich Großbri⸗ 
taniſche General⸗Major, Lord William Ruffel, von 
London. N 

* Berlin, 10. April. (Privatmitth.) Se. Majeftät 
der König, Hoͤchſtwelcher bereits aus Potsdam zutückge⸗ 
kehrt iſt, geruhte heute die zweite diesjährige Kirchenpa⸗ 
rade abzunehmen, die wieder ein Mal von ſchönem 
Wetter, das wir längere Zeit vermiſſen, begünſtigt wurde. 
— In der vorigen Woche waren es 25 Jahre, daß 
unſer Kriegsminiſter v. Bopen das erſte Mal die Leis 
tung des Kriegs ⸗Miniſteriums übernommen, und 55 
Jahre, daß der Verdienſtvolle feine militätiſche Laufbahn 
eröffnet hatte. Bei dieſer Gelegenheit nun fol ihn der 
König zum Chef des Iften Infanterle⸗Regiments, wel: 
ches zu Königsberg in Preußen ſteht, ernannt haben. — 
Seit mehreren Jahren ſchon bemerkt man, daß die reis 
feluftigen vornehmen Engländer häufiger als je un 
ſere Hauptſtadt beſuchen, wo fie dann Monate lang ſich 
aufhalten, um alle Sebens würdigkeiten kennen zu ler⸗ 
nen. Dadurch iſt das Bedürfniß rege geworden, eine 
eigene Kirche für den anglicaniſchen Gottesdienſt 
hier zu begründen, welches nach der Rückkehr des an 
unſerm Hofe accredititten englischen Geſandten, Grafen 


v. Weſtmoreland, aus London näher beſprochen werden 
ſoll. Unter die Zahl der jetzt anweſenden vornehmen 
Engländer gehört Lord Ruſſel, großbritanniſcher General⸗ 
Major. — Die in dieſer Woche auf dem königlichen 
Theater zu gebende Darſtellung der „Antigone“ hat 
einen mehrtägigen Umbau der Bühne erheiſcht, weshalb 
wir die klaſſiſche Tragödie vier Mal hintereinander zu 
ſehen bekommen werden. — Laube's „Mo naldeschi“ 
kam geſtern Abend zum erſten Mal hier zur Auffüh⸗ 
rung, wozu ſich ein zahlreiches und gebildetes Publikum, 
darunter auch der Hof, eingefunden hatte, welches dem 
poetiſchen Werke vielen Beifall ſchenkte. Hätte der hi⸗ 
ſtoriſche Stoff uns mit weniger unedlen Charakteren be⸗ 
kannt gemacht, was eine Verſtimmung des Gemüths 
erzeugt, ſo würde dem Dichtertalent Laube's noch mehr 
Beifall zu Theil geworden ſein. 

Heute feierte der Kommandant von Berlin und Chef 
der Gendarmerie, Herr General⸗Lttkutenant v. Colomb, 
fein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Der erſte Morgengruß 
wurde dem Jubilar von ſeiner Schweſter, der Frau 
Fürſtin Blücher von Wahlſtatt und ſeiner Familie ge⸗ 
bracht. Um 7 Uhr brachte das Muſik⸗Corps des Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillons eine Morgenmuſik; zu derſelben 
Zeit hatten ſich als Repräſentanten des Corps der Gen⸗ 
darmerie die Brigadiers der Iſten, Zten, Aten und 7ten 
Gendarmerie⸗Brigade, der Oberſt v. Schmeling, die 
Oberſt⸗Lieutenants du Troſſel und v. Kopp, der Major 
v. Boſtineller, denen ſich die hier ſtationirten, fo wie 


mehrere zu der Feſtlichkeit hier eingetroffene Offiziere der 


Gendarmerie, zugefellt hatten, verſammelt, um Sr. Er: 
cellenz bei Ueberreichung eines nach der Zeichnung von 


Unzelmann durch den Hof⸗Juwelier Reiß ſehr geſchmack⸗ 


voll angefertigten und mit ſinnreichen Emblemen ver⸗ 
zierten Pokals ihre Glückwünſche auszuſprechen.) Dem⸗ 
nächſt wurde durch den Stadt⸗Sekretär ein Gratulations⸗ 
Schreiben Seitens des Magiſtrats der Stadt Berlin 
übergeben. Um 8 ½ Uhr überreichte der Herr Gouver⸗ 
neur, General der Infanterie, v. Müffling, Excellenz, 
in Begleitung der Generale und Regiments⸗Comman⸗ 
deure der hieſigen Garniſon, ſo wie des Gouvernements⸗ 
Perſonals, im Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des 
Königs, dem Jubilar ein ſehr huldvolles Kabinets⸗Schrei⸗ 
ben nebſt den Inſignien des Rothen Adler⸗Ordens erſter 
Klaſſe mit Brillanten. Auch der Herr Polizei Präſident 
v. Puttkammer, Herr Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, 
Hrrr Stadtverordneten⸗Vorſteher Deſſelmann, fo wie 
eine Deputation der Berliner Freiwilligen, brachten hier⸗ 
nächſt ihre Glückwünſche dar. Im Laufe des Vormit⸗ 
tags wurde der Herr Jubilar auch Stitens Ihrer Kö⸗ 
nigl. Hoheiten des Prinzen von Preußen, ſo wie der 
übrigen Prinzen des Königlichen Hauſes, des Herrn 
Kriegs⸗Miniſters und mehrerer anderer hohen Perſonen 
in ſeiner Wohnung begrüßt, wogegen eine andere Feier⸗ 
lichkeit nicht ſtattfand, da ſolche eigends verbeten wor⸗ 
den war. 

Die in letzter Zeit mehrfach beſprochene Angelegen⸗ 
heit wegen bevorſtehender Aenderung in der bürgerlichen 
Verfaſſung der preußiſchen Juden hat in Betreff eines 
ſehr wichtigen Punktes, nämlich des Einttitts in den 
Militärdienſt, wozu die Juden bekanntlich ſeit dem Edikt 
2 
*) Der Fuß des Pokals wird durch Felſen in der Forma: 

tion des Erzgebirges gebildet; auf einem derſelben lieſt 

man den Namen Zwickau, zum Gedächtniß einer der 
rühmlichſten Waffenthaten des Jubllars. Auf dem Fel⸗ 
ſen ruhen die Trophäen einer gewonnenen Schlacht, er⸗ 
beutete demontitte Kanonen. ein zerdrochenes Schwerdt 
und andere Waffenſtücke. Auf dieſen ſteht ein ritterli⸗ 
cher Held, an einen dem Schlachtfelde entſprießenden 

Lorbeerbaum gelehnt; dieſer bildet den Griff des Pokals. 

In den Zweigen des Lorberrbaums glänzen drei Sterne 

mit den Jahreszahlen 1813, 14, 15. Aus der gesffac⸗ 

ten Krone deſſelben ſteigt die eigentliche Trintſchaale 
empor, in Form eines mittelalterlichen Baues, die 

Stadtmauern Berlins mit Binnen und Thürmen dar⸗ 

fiellend, Auf der Spige derfeiben ſicht man den Bär 

Berlins mit der preußiſchen Fahne; er bildet den Knopf 

des Deckels. Die Namen der Darbringenden find in 

dem Deckel angebracht. 


des 11. März 1812 verpflichtet find, inſofern eine Er⸗ 
ledigung gefunden, als ſich der König darüber in einer 
Kabinetsordre an die Aelteſten der Judengemeinde zu 
Magdeburg ausgeſprochen hat. Das königl. Schreiben 
lautet: „Wenn die Aelteſten der jüdiſchen Gemeinde zu 
Magdeburg in der Vorſtellung vom 22ſten v. M. den 
Eintritt in den Militairdienſt als ein ihnen zuſtehendes 
Recht in Anſpruch nehmen, fo eröffne Ich denfelben 
hiermit, daß es niemals die Abſicht geweſen iſt, den Ju⸗ 
den den freiwilligen Eintritt in den Militairdienft zu ver⸗ 
ſagen, wodurch ihre Befugniß zur Theilnahme an dem 
ehtenvollen Beruf der Landesvertheidigung jedenfalls un⸗ 
verſchränkt bleiben wird. Was aber die Pflicht der Ju: 
den zum Militairdienſt für die Zukunft betrifft, fo muß 
die Beſtimmung darüber bis nach Beendigung der von 
Mir angeordneten Berathung über die Regulirung der 
bürgerlichen Verhältniſſe der Juden ausgeſetzt bleiben. 
Berlin, den 14. März 1842. (Gez.) Friedrich Wil⸗ 
helm.“ Andererſeits vernimmt man wieder, daß es 
beabſichtigt ſein ſoll, den im Jahr 1822 aufgehobenen 
$ 8 des Edikts von 1812, wonach die Juden auch zu 
akademiſchen Aemtern befähigt fein follten, inſoweit wie⸗ 
derherzuſtellen, als ihnen Docentenſtellen, jedoch nur in 
der mediciniſchen und philoſophiſchen Fakultät, einge⸗ 
räumt werden dürften. — Von wichtigen Folgen dürfte 
eine von dom Juſtizminiſter erlaſſene allgemeine Verfü⸗ 
gung vom 23. Maͤrz, die Ausübung der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit durch die Gerichte und Notarien be⸗ 
treffend, werden. Es heißt nämlich: „Auf allerhöch⸗ 
ſten Befehl Sr. Maj. des Königs ſoll eine Berathung 
darüber eingeleitet werden, od es nicht ſchon jetzt und 
unabhängig von der Revifion der Allgemeinen Gerichts⸗ 
ordnung zutäſſig fein dürfte, die Befugniß der Notarien 
in Anſehung mehrer, nach des beſtehenden Geſetzgebung 
den Gerichten vorbehaltenen Handlungen der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit auszudehnen und hiernach einzelne Be⸗ 
ſtimmungen der Allgemeinen Gerichtsordnung und des 
Allgemeinen Landrechts zu modificiren.“ Die hierbei 
angeführten Paragraphen beſprechen: welche Handlungen 


freſwilliger Gerichtsbarkeit nothwendig gerichtlich und 


zwar vor den Richter der Sache zu dringen ſind, wohin 
diejenigen gehören, welche die Veräußerung, Verpfändung 
oder Belaſtung eines Grundſtücks oder einer andern zur 
Eintragung in das Hypothekenduch qualificirten unde⸗ 
weglichen Sache betreffen; ferner Verträge über Ver⸗ 
jährung, Austhuung eines Grundſtücks in Erbzins und. 
Erbpacht, Beſtellung eines nutzbaren Pfandſtücks auf ein 
Grundſtück ꝛc. Dann folgen die von Seegerichten und 
dem ordentlichen perſoͤnlichen Richter zu vollziehenden 
Handlungen. Hierauf fährt die Verfügung fort: „Da 
hierbei hauptſächlich das praktiſche Bedürfniß in Be⸗ 
tracht kommt, fo fordert der Juſtizminiſter die Landes⸗ 
juſtizcollegien (das Kammergericht und ſaͤmmtliche Ober⸗ 
Iandesgerichte nämlich) auf, ſich gutachtlich darüber zu 
Außen: 1) ob zu einer Ausdehnung der Befugniſſe der 
Notaren in der oben angedeuteten Meile vom prakti⸗ 
ſchen Standpunkte aus ein Bedürfniß vorhanden? 
2) Ob dieſes Bedürfniß ſo dringend iſt, daß es noth⸗ 
wendig oder doch wünſchenswerth erſcheint, mit der in 
Rede ſtehenden Mapregel vor der allgemeinen Reviſſon 
der Gerichtsordnung und der Gerichtseinrichtung vorzu⸗ 
ſchreiten? 3) Hinſichtlich welcher einzelnen, gegenwärtig 
den Gerichten vorbehaltenen Handlungen der freimillis 
gen Gerichtobarkeit auch den Notarien die Befugniß zu 
deren Aufnahme einzuräumen ſein möchte? Zu 3 wer⸗ 
den bei jedem einzelnen Akt, zu welchem jetzt ausſchließ⸗ 
lich die Gerichte berechtigt ſind, die aus der rechtlichen 
Natur deſſelben ſich ergebenden Motive des Geſetzgebers 
ſorgfältig zu erwägen fein. Die Landesjuftizcollegien 
haden hierüber zugleich die gutachtlichen Berichte der 
größern Untergerichte und einiger Einzelrichter zu erfor⸗ 
dern und ihre eignen Gutachten, mit einer kurzen übers 
ſichtlichen Zufammenftellung der Anſichten und Bor 
ſchläge der Untergerichte binnen drei Monaten einzurei⸗ 
chen.“ Sollten die Gtrichte von der großen Laſt der 


Adminiſtrativgeſchäfte, die fie gegenwärtig mit zu füh⸗ 
ren haben, befreit werden, ſo könnte dies der juriſtiſchen 
Bildung nur zum Frommen gereichen. Wenn nun 
auch die Vertragsaufnahmen, die eigentlich zum Reſſort 
der Notare gehören, den Gerichten abgenommen werden, 
ſo dürfte blos der dadurch entſtehende Ausfall der Ko⸗ 
ſten in Frage kommen. — Eine große Beſchwerde bei 
den Gerichten bildete immer das verwickelte Tabellen⸗ 
weſen. Der Juſtizminiſter hat durch allgemeine Ver⸗ 
fügung an ſämmtliche Gerichtsbehörden vom 10. März 
wegen Einreichung der Tabellen und Geſchäftsüberſich⸗ 
ten einen neuen Fortſchritt in dieſen verwickelten Ge⸗ 
ſchäftskreis gebracht. (E. A. 3.) 

(Börſen⸗ Bericht.) Von Staatsſchuldſchel⸗ 
nen find im Laufe der ganzen Woche nur äußerſt ge⸗ 
ringe Poſten an den Markt gekommen, und dieſe zu 
104%, pEnt. raſch weggekauft worden. Wir dürfen 
dies wohl als einen Beweis annehmen, daß in der Pro⸗ 
vinz und im nahen Auslande unſere Anſicht über die 
Convertirungs⸗Operation dieſes Effekts getheilt wird. — 
Am Getreidemarkt hat in den letzten Tagen größere 
Thätigkeit geherrſcht, und die Preiſe aller Gattungen 
ſind merklich höher. Wir erfahren, daß Nachrichten 
aus Frankreich und Belgien dieſe Steigerung veranlaßt 
haben. — Auf Wechſel hat dieſes jedoch noch kei⸗ 
nen Einfluß geäußert, und mit nur wenigen Ausnah⸗ 
men erhalten ſich alle Valuten ſehr beliebt. Von der 
Oſtſee iſt noch ſehr wenig gekommen und der heranna⸗ 
hende Wollmarkt hat dis jetzt noch nichts producirt. — 
London bleibt zu 6: 22%, Sgr. knapp und auf fire 
Lieferung im Juni iſt heute 6: 22 Sgr. bezahlt wor⸗ 
den. Kaſſen⸗Gold war mit 109% zu haben. — 
Fonds und Eiſenbahn- Aktien haben der in un⸗ 
ferem jüngſten Berichte geäußerten Meinung entſprochen, 
und bei zum Theil anſehnlich geſteigerten Courſen, war 
der Umſatz recht beträchtlich. Beſonders haben Berlin 
Potsdamer, Berlin = Frankfurt a. d. O. und Berlin 
Stettiner Eiſenbahn-Aktien an dieſer Hauſſe Theil ge: 
nommen, und find zu reſp. 126%, pEnt., 103 pEnt. 
und 100 pEnt. in ziemlich anſehnlichen Summen um⸗ 
geſetzt worden. — Der Schluß der heutigen Börſe er⸗ 
ſchien uns jedoch im Allgemeinen etwas matter, und 
es ſollte uns nicht wundern, wenn wir zu Anfange der 
künftigen Woche einer kleinen Reaktion entgegen gin⸗ 
gen. — Das Geld bleibt zu 3 pEnt. auf Die 
conto⸗Briefe, und zu 3 ½ pEnt. auf Reports fortdauernd 
willig. 

Vom Niederrhein, 4. April. Die Kölniſchen 
Blätter haben in der jüngſten Zeit angefangen, die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums auf die ſogenannte Adels⸗ 
akademie in Bedburg hinzulenken und Betrachtungen 
über die Bedeutung dieſes Inſtituts angeſtellt, deren 
Haltbarkeit auf ſich beruhen möge. Wenn man aber 
geneigt iſt, dieſes Inſtitut als ein ephemeres, als ein 
ſolches zu betrachten, welches durch ſich ſelbſt bald zur 
Unbedeutenheit herabſinken werde, ſo glauben wir, eine 
ſolche Anſicht als eine von der Oberfläche hergenommene 
bezeichnen zu dürfen. Wäre dieſe Anſtalt, welche nichts 
Anderes als ein Gymnaſium iſt, ausſchließlich für den 
Adel beſtimmt, ſo könnte man einer ſolchen Anſicht ſchon 
eher beipflichten. Allein dem iſt nicht alſo; ſondern das 
gedachte Gymnaſium iſt auch zur Aufnahme von Schü⸗ 
lern, welche bürgerlicher Herkunft ſind, verpflichtet. Hier⸗ 
durch nimmt das Gymnaſium eine ganz andere Stellung 
und gewinnt eine weit breitere Lebensbaſis. Denn nun 
iſt es nicht blos die Anſtalt eines beſondern Standes, 
ſondern ſie tritt als ein vorzugsweiſe katholiſches 
Gymnaſium ins Leben. So lange die Anſtalt dieſe 
Seite ihrer Stellung im Auge behalten wird, kann ihr 
Flor unter den gegenwärtigen religiöſen Stimmungen nicht 
zweifelhaft fein. Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, 
iſt die Errichtung des Gymnaſiums zu Bedburg nur die 
erſte Anwendung eines großen Prinzips in einem ein⸗ 
zelnen Falle, das erſt ſeine volle Entwicklung und ſeinen 
Abſchluß in der Errichtung einer katholiſchen Uni⸗ 
verfität finden wird. Daß in dieſem Sinne früher 
ſchon gehandelt worden, iſt bekannt. Wenn man aber 
damals nicht ſogleich zum Ziele kam, ſo lag der Grund 
— um von bekannteren Thatſachen abzuſehen — haupt⸗ 
ſächlich in dem Umſtande, daß man die Realiſirung des 
gedachten Prinzips von oben, ſtatt von unten anfangen 
und höhere Lehranſtalten ſtiften wollte, ohne die niederen, 
woher dieſe ihre Nahrung beziehen, inſtituirt zu haben. 
Daß eine katholiſche Univerſität in der Rheinprovinz mit 
einer Staats⸗Univerſität die Konkurrenz beſtehen würde, 
dies anzunehmen, ſind Gründe genug vorhanden, auch 
wenn man auf die Abnahme der Frequenz der Univer⸗ 
fität Bonn keinen beſondern Werth legen und von Bel: 
gien den Maßſtab nicht hernehmen wollte, wo die ka⸗ 
tholiſche Univerſität Löwen ihre Wirkſamkeit täglich er⸗ 
weitert. (Frkf. J.) 


Deut ſchland. 


Mainz, 6. April. Geſtern Abend um ½ vor 7 
Uhr traf das Schnellboot, „der Adler“ Nr. 1 des 
Ober⸗Rheins, auf der nunmehr eingerichteten täglichen 
Fahrt zum erſtenmale von Straßburg hier ein. Man 
hatte es gegen 8 Uhr erwartet und war deßhalb über 
die fo frühe Ankunft nicht wenig erſtaunt. um 8 Uhr 
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Morgens hatte es Straßburg verlaſſen und ſomit, den der Einkommenſteuer erlaugt hätte. 


Wenn der Tarif 


Aufenthalt auf den Zwiſchen⸗Stationen mitgerechnet, den zur Sprache kommt, wird ſich das Haus gewiß über⸗ 


Weg in nicht ganz 11 Stunden zurückgelegt. Von 
Mannheim war es um 4 Uhr 37 Minuten und von 
Gernsheim um 57¼ Uhr abgegangen. Ein Gaſtwirth 
letzter Stadt, der hier Gefchäfte hatte, verließ um dieſe 
Zeit ſeine Woanung und hoffte, da er mit demſelben 
Boote um 10 Uhr wieder von hier abging, um 12½ 
Uhr Nachts wieder in ſeinem Bette zu liegen. Inner⸗ 
halb 7%, Stunden machte er ſonach 20 Stunden We⸗ 
ges und hielt ſich 3%, Stunden hier auf; eine Schnel⸗ 
ligkeit, die bisher bei Berg⸗ und Thalfahrt auf dem 
Rheine noch nicht vorgekommen iſt. Die von Straß⸗ 
burg mit dieſem Boote Eintreffenden hatten noch eine 
halbe Stunde Zeit bis zur Abfahrt des letzten Eiſen⸗ 
bahnzugs nach Frankfurt; man kann daher den Weg von 
Straßburg nach Frankfurt jetzt ohne Anſtrengung in einer 
Zeit von 12 % Stunden zurücklegen. Würde eine 
Malle⸗Poſt zwiſchen Paris und Straßburg eingerichtet, 
die vor der Abfahrt der Adler in Straßburg ankäme, 
ſo könnte man die Nachrichten von Paris in Frankfurt 
in 30 Stunden haben, die auf dem gegenwärtigen Wege 
36 Stunden brauchen. Heute Abend trifft der Adler 
Nr. 2 und morgen wieder der Adler Nr. 1 hier ein. 
Es erſcheint wie ein Traum, wenn man mit Perſonen 
ſpricht, die vor wenig Stunden Straßburg verließen und 
weder angegriffen noch ermüdet ſind. — Geſtern Abend 
ließ das Steigen des Rheins, das hier große Beſorg⸗ 
niſſe erregt hatte, endlich nach und man hofft bei dem 
anhaltenden Nordwinde auf eine eben ſo ſchnelle Ab⸗ 
nahme des Waſſers, als es gewachſen war. 
(Staats⸗Ztg.) 


Groſbritannien. 


London, 5. April. Geſtern war die erſte Par⸗ 
laments= Sitzung nach den Oſterfeiertagen. Auf 
eine Frage des Herrn Curri in der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes wiederholte Sir R. Peel die ſchon 
früher gegebene Erklärung, daß die Ex iſtenz des Mi⸗ 
niſteriums von der Annahme ſeiner Finanz⸗ 
Maßregeln abhängen ſolle, wobei die Einkommen⸗ 
Steuer zur Grundlage des neuen Tarifs gemacht wor⸗ 
den ſei, in welchem er übrigens Modifikationen im 
Detail, deren Zweckmäßigkeit dargethan werden könnte, 
nicht hindern wolle, wenn nur die allgemeinen Grund⸗ 
züge des Planes aufrecht erhalten würden. — Als nun 
Sir R. Peel vorſchlug, daß das Haus ſich wieder in 
einen Ausſchuß über die Mittel und Wege verwandeln 
ſolle, um die Diskuſion des miniſteriellen Finanzplanes 
fortzuſetzen, erhob ſich Herr Ble witt und behauptete, 
daß das Land die Einkommen Steuer mit allgemeiner 
Verwünſchung aufgenommen habe, obgleich von Seiten 
des Miniſteriums verſucht worden ſei, dem Volke dieſe 
Maßregel durch eine Tarifs⸗Veränderung ſchmackhaft zu 
machen, weshalb er darauf antrage, die Berathungen 
über die Einkommen⸗Steuer ſo lange auszuſetzen, bis er⸗ 
mittelt ſei, welche Erleichterung dem Lande durch die 
vorgeſchlagenen Handels und Finanz⸗Reformen zu Theil 
werden würde. „Es herrſcht im Lande allgemein die 
Anſicht“, ſagte der Antragſteller, „und ich theile dieſelbe 
daß es nicht in der Macht des ſehr ehrenwerthen Ba⸗ 
ronets ſtehe, die von ihm vorgeſchlagenen Tarif-Verbeſ⸗ 
ſerungen durchzuſetzen. Ich theile dieſe Anſicht deshalb, 
weil ich mich erinnere, wie ein edler Herzog (von Rich⸗ 
mond) an einem andern Orte erklärte, daß, wenn der 
ſehr ehrenwerthe Baronet einen Vorſchlag machen wollte, 
mit dem jener edle Herzog nicht übereinſtimme, er und 
feine Partei den ſehr ehtenwerthen Baronct aus feiner 
jetzigen Stellung vertreiben würde. Ich ſinde dies in 
einer geſtrigen Zeitung beftätige, die einen Bericht über 
eine in Lincolnſhire gehaltene Verſammlung bringt, in 
welcher ein Here (Chriſtopher) erklärte, jener edle Herzog 
hade ihm geſagt, daß, wenn er ſich dem Tarif wider⸗ 
ſetze, der ſehr ehrenwerthe Baronet denſelben werde mo⸗ 
diftziren müſſen. Da ich alſo glaube, daß der Tarif 
wayrſcheinlich nicht in der beantragten Form durchgehen 
wird, fo halte ich es für angemeſſen, daß erſt der Tarif 
in Berathung gezogen werde, ehe wir zur Frage über 


die Einkommen⸗Steuer ſchreiten.“ — Auch Herr Tho⸗ pr 


mas Duncombe bemerkte, er habe aus der von Sir 
R. Peel an Herrn Currie ertheilten Anworten entneh⸗ 
men müſſen, daß der ſehr ehrenwerthe Baronet nicht an 
dem utſprünglich auf die Tafel des Hauſes gelegten 
Tarif feſthalten wolle, ſondern daß bedeutende Modifi⸗ 
cationen darin vorgenommen werden ſollten. „Man 
ſagt zu den Paͤchtern“, fügte der Redner hinzu, „fie 
möchten nur die Pille der Einkommenſteuer verſchlucken, 
damit der ſehr ehrenwerthe Baronet am Ruder bleiben 
könne; den Tarif werde man dann ſchon aussetzen. Es 
wäre alſo wohl wünſchenswerth, daß der fehe ehren: 
werthe Baronet uns ſagte, ob dies wirklich die Abſicht 
iſt. Ich glaube nicht, daß er dieſe Abſicht hat, aber 
man ſollte ſich beſtimmt darüber erklären, damit nicht 
außerhalb des Parlaments auf die Pächter dadurch ein⸗ 
gewirkt werde, daß man ihnen ſagt: O, habt keine 
Sorge wegen des Tarifs, der kann aufgeſchoben wer: 
den.“ — Sir R. Peel antwortete: „Es {ft mir nie 
in den Sinn gekommen, die Erwägung des Tarifs aus⸗ 
jufegen, ſobald ich nur die Zuſtimmung des Hauſes zu 


zeugen, daß die geringe Verzögerung in der Berathung 
deſſelben gerechtfertigt iſt. Manche wichtige Intereſſen 
werden durch die vorgeſchlagenen Veränderungen ernſt⸗ 
lich berührt, es war alſo wohl nicht mehr als billig, 
den Betheiligten einige Zeit zu laſſen, die Sache gehö⸗ 
rig zu erwägen, ehe die Maßregel eingebracht wird, da⸗ 
mit in dem Tarif diejenigen Modificationen vorgenom⸗ 
men werden können, welche die Umſtände zu erheiſchen 
ſcheinen. Ich hoffe nächſten Montag im Stande zu 
ſein, den ſolchergeſtalt abgeänderten Tarif einzubringen, 
und ich glaube mit Zuverſicht ſagen zu können, daß 
eine überwiegende Majorität des Hauſes der Meinung 
fein wird, es ſeien in dem modlfizirten Tarif in allen 
weſentlichen Stücken die Grundſätze des urſprünglichen 
Tarifs beibehalten worden.“ — Herr Ellice dankte dem 
Miniſter im Namen der Handels-Intereſſe für die be⸗ 
deutenden Erleichterungen, die er durch ſeinen neuen 
Tarif ihnen gewähren wolle, wenngleich es wohl unter 
Anderem angemeſſen wäre, den armſeligen zwei⸗ oder 
drei Schillings⸗Zoll auf dem Quarter von Kanadiſchem 
Weizen ganz aufzugeben, als den Einfuhr⸗Zoll auf Ko⸗ 
lonial⸗Bauholz aufzuopfern. Der Redner erklärte übri⸗ 
gens, er ſetze ſolches Vertrauen in den guten Willen 
Sir R. Peel's, ſeine Verſprechungen endlich zu erfüllen, 
daß er nicht für den Antrag des Herrn Blewitt ſtimmen 
werde. Dieſer nahm dann auch ſeine Motion zurück, 
und die auf die Erhebung der Einkommen = Steuer be⸗ 
züglichen beiden Reſolutionen wurden von dem Aus⸗ 
ſchuſſe nach einigen weiteren Debatten ohne Abſtimmung 
genehmigt. 

Bis zum 18. März waren in dieſer Parlaments⸗ 
Seſſion bereits 6435 Bittſchriften ans Unterhaus ein⸗ 
gegangen, worunter 2188 mit 706,177 Unterſchriften 
für die Aufhebung des Einfuhr⸗Zolls auf Getreide und 
Fleiſch, 740 mit 490,000 unterſchriften für die Aufhe⸗ 
bung des Einfuhr⸗Zolles auf Getreide allein, 454 mit 
271,379 Unterſchrifien für die Aufhebung des Einſuhr⸗ 
Zolles auf Getreide u. Handelsfreiheit, 137 mit 11,263 
Unterſchriften für eine Reviſion des Zoll⸗Tarifs. 

London, 6. April, Morgens. Das Unterhaus 
hat ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung faſt ausſchließlich, 
zur General⸗Comité conſtituirt, mit der Getreide⸗Bill 
beſchäftigt, welche nach längerer Discuſſion und nach⸗ 
dem mehrere Amendements mit bedeutender Mehrheit 
verworfen worden waren, von der Comité ange 
nommen worden iſt. 

Die Reſolutionen, welche Lord John Ruſſell ſeiner 
Anzeige zufolge morgen bei Einbringung des Berichts 
über die Einkommen⸗Steuer⸗Bill vorſchlagen wird, ſind 
ſieben an der Zahl und beſagen im Weſentlichen, daß 
die erforderliche Deckung des Deficits in der Staatsein⸗ 
nahme im Intereſſe des Ganzen am beſten durch eine 
zweckmäßige Veränderung der Getreidegeſetze, durch Her⸗ 
abſetzung des jetzt prohibitiv wirkenden Zolles von frem⸗ 
dem Zucker und durch Regulirung der Kaffee⸗ und Bau⸗ 
holzzölle bewirkt werden könne, daß jedenfalls aber, da 
ſeit dem Frieden mit Ausſchluß der Einkommenſteuer im 
Ganzen bis zum Jahre 1830 für 23,873,000 Pfd. 
Steuern aufgehoben worden ſeien, eher durch Wieder⸗ 
einführung einiger anderen Steuern geholfen werden 
müſſe, als durch Erneuerung der Einkommenſteuer, die 
nur eine Kriegsſteuer ſei, für außerordentliche Fälle auf⸗ 
geſpart werden müſſe und ihres inquifitorifchen Charak⸗ 
ters, ſo wie wegen des ungleichen Steuer⸗Druckes, den 
ſie hervorbringe, an ſich ſchon nicht zu empfehlen ſei. 

Der Status der Einnahme iſt geſtern aufgemacht 
worden und ergiebt für das ganze geſtern beendete Fi⸗ 
nanzjahr eine Mehreinnahme von 687,941. Pfd. Sterl., 
für das letzte Quartal eine Mehreinnahme von 111,332 
Pfd. im Vergleiche zu den correfpondirenden Zeiträumen 
des vorigen Jahres. Die Vermehrung in der Jahres⸗ 
Einnahme hat ſtattgehabt in den Zöllen (175,905 Pfd., 
im Quartal einen Minderbetrag von 23,455 Pfd.), 


den directen Steuern (422,188 Pfd.), dem Poſt⸗Depar⸗ 


tement (90,000 Pfd.), den Kronländereien (20,000 Pfd.) 
und verſchiedenen anderen Einnahme⸗Branchen (281,743 
). In der Acciſe beträgt der Ausfall im ganzen 
Jahre 65,427 Pfd., in dem letzten Quartal dagegen 


116,309 Pfd. im Vergleich zu den früheren Zeiträumen. 


(Börſenhalle.) 


Frankreich. 


rt Paris, 5. April. (Privatmitth.) Bei der 
lebhaften Theilnahme, womit die Franzoſen den Gang 
des großen nationalen Entwickelungsprozeſſes im öſtlichen 
Nachbarlande verfolgen, hat die Nachricht von der wich⸗ 
tigen preußiſchen Finanzmaßregel, welche die Staats⸗ 
Zeitung verkündigt, gleich einem elektriſchen Funken 
gezündet. Ohne Zweifel werden die anti⸗gouvernemen⸗ 
talen Journale auch dieſes Faktum für ihre Angriffe ge⸗ 
gen die Regierung ausbeuten, die mit der Ausführung 
einer ähnlichen, ſchon ſeit Jahren im Intereſſe der gro⸗ 
fen Mehrheit der franzöſiſchen Nation dringend gefor⸗ 
derten Maßregel nur um deswillen fo lange zögert, weil 
in einer gewiſſen Region Landesintereſſen vorhertſchen, 
die dadurch verletzt werden würden. In der That wäre 
die Kammerſeſſion nicht allzuweit vorgerückt, um daß die 


mit Annäherung der Sommermonate nach der Rückkehr 
in die Departements ſich ſehnenden Deputirten Anſtand 
nehmen ſollten, Anträge zu machen, die zu weit aus ſe⸗ 
henden Debatten führen könnten, ſo würde es uns nicht 
beftemden, wenn die Rentenreduktion abermals auf die 
Bahn gebracht, oder doch deren Aufſchub auf das Bit⸗ 
terſte gereizt werden möchte. — Ich komme bei dieſer 
Gelegenheit auf das auch ſchon in den deutſchen Blät⸗ 
tern viel beſprochene Buch: „De la Prusse etc.“ 
zurück, über deſſen Autorſchaft Franzoſen und Deutſche 
ſich die Köpfe zerbrechen, wenn ſchon ein flüchtiger Blick 
in daſſelbe genügt, um den mit preußiſchen Zuſtänden 
bekannten Leſer zu überzeugen, daß es ohne Sachkennt⸗ 
niß geſchrieben iſt und nur Animoſität die Feder des 
Verfaſſers leitete. Aus dieſem zweifachen Grunde er⸗ 
ſcheint es um fo lächerlicher, deſſen Autorſchaft einem 
hier lebenden deutſchen Literaten beizulegen, der ſich in 
ſeinem ſchriftſtelleriſchen Wirkungskreiſe ſtets als eiftiger 
Vertheidiger deutſcher Intereſſen hervorthat, und der um 
ſo weniger ſich herbeilaſſen dürfte, anonyme Bücher zu 
ſchreiben, als er ſelbſt feine Journal⸗Correſpondenzen ſtets 
vertritt und feine Chiffern nöthigen Falls nannte. Es 
iſt dies H. C. v. Bornſtedt, den als Verfaſſer jenes 
Buchs eine um ſo frechere und nur die niedrigſten Zwecke 
verfolgende Lüge angab, da die Verläumdung deſto hand⸗ 
greiflicher iſt, als derſelbe, vor vielen andern hier leben⸗ 
den deutſchen Literaten, in Folge feiner perſönlichen Stel: 
lung, ganz wohl im Stande wäre, ein ſeinem Patrio⸗ 
tismus und ſchriftſtelleriſchen Talente zur Ehre gerti⸗ 
chendes Buch über Preußen zu ſchreiben, das auch ſein 
Publikum finden würde, ohne daß der Verfaſſer nöthig 
hätte, wie es in dem beregten Machwerk geſchieht, durch 
pikante Entſtellung der Wahrheit nach ephemerem Ef⸗ 
fekt zu haſchen. — Uebrigens hat auch bereits der Cour⸗ 
rier francais, der ſich unter allen feinen Kollegen der 
rämlichen Farbe durch Ehrlichkeit vortheilhaft auszeich⸗ 
net, in feinem Blatte vom 25. März die von ihm fel- 
ber in dem Betreff früher mitgetheilte falſche Angabe 
widerrufen. . 

Die Deputieten: Kammer fährt heute fort mit 
der Berathung über die Supplementar⸗Credite und na⸗ 
mentlich über die Koſten der Niederlaſſung in Algerien. 
In der gestrigen Sitzung nahm Thiers das Wort, 
um feine Oppofitionsrolle wieder einmal durchzuſpielen. 
Es hat ſich aber alles ſo ſtark geändert, daß der Con⸗ 
ſeilpräſident vom 1. März, ſtatt irgend eine große poli⸗ 
tiſche Frage aufs Tapet zu bringen, eine Rede über den 
Hafenbau zu Algier hielt. — Man kann ſich kaum 


eine Idee machen von dem Zulauf, welchen in der 


Dfterzeit mehrere der beliebteren Pariſer Prediger 
hatten; Notredame und St. Roch, in welchen Kirchen 
Abbé Coquereau und Abbé Fayet predigten, waren fo 
beſucht, daß bald kein Platz mehr zu finden war; man 
ſah beſonders viele junge Leute, die dem Gottes dienſt 
mit Andacht beiwohnten; Victor Hugo wurde bemerkt, 
als er beim Abbe Ravignan zur Beichte ging. Die 
Volksſtimmung iſt dem äußern Cultus zugewendet und 
man ſollte es darum der Geiſtlichkeit nicht verdenken, 
wenn ſie ſtrebt, einen Theil des verlorenen Einfluſſes 
wieder zu gewinnen. 

Paris, 5. April. Die geſtrigen Verhandlungen 
der Deputirten⸗Kammer haben einen neuen Be⸗ 
weis dafür geliefert, daß das künftige Schickſal AL 
giers, trotz aller feierlichen Erklärungen des Gegen⸗ 
theils, noch immer ein Problem iſt. Die drei verſchie⸗ 
denen Anſichten, welche ſich feit 10 Jahren in Bezug 
auf die Afrikaniſche Eroberung geltend gemacht haben, 
ſtehen einander noch immer in faſt ungeſchwächter Kraft 
gegenüber, und wenngleich das ſogenannte Syſtem der 
ausgedehnten Okkupation in dieſem Augenblicke in den 
Thatſachen vorhertſcht, fo ſcheinen ſich doch ſelbſt feine 
wärmſten Anhänger in der Stille einzugeſtehen, daß es 
ſich nicht auf die Dauer in der bisherigen Ausdehnung 
behaupten laſſen, ſondern daß das Franzöſiſche Aftika frü⸗ 
her oder ſpäter auf beſcheidenere Verhältniſſe zurückge⸗ 
führt werden wird. Was die Idee der gänzlichen Räu⸗ 
mung Algerieng betrifft, fo giebt es freilich nur wenige 
Franzoſen, welche unabhängiges Urtheil und Muth ge⸗ 
nug haben, um ſich offen zu derſelben zu bekennen; 
allein eine Idee, die ſich mit fo guten Gründen. unter: 
fügen läßt, als Diejenigen, welche Herr Desjobert ge: 
ſtern zum zehntenmal auf der Rednerbühne der Kam⸗ 
mer wiederholte, eine ſolche Idee iſt nicht verloren, wie 
heſtig ſich auch die Leidenſchaften und die Sonderintereſ⸗ 
fen gegen fie guflehnen. Und doch hat Herr Desjobert 
die ſtärkſte Halfte von dem, was ſich gegen die Kolo⸗ 
niſirung in Algerien ſagen läßt, verſchwiegen; er hat 
nur von ben finanziellen und militairiſchen Nachtheilen 
geſprochen, welche die Afrikaniſche Eroberung mit ſich 
bringt, während die Gefahren, welche von dort aus den 
politifchen und nationalen Intereſſen Frankreichs dro⸗ 
hen, vielleicht noch weit größer find. Der einzige Vor⸗ 
theil, den Algerien Frankreich gewährt, deſteht darin, daß 
es ihm in den jetzigen Europäiſchen Friedenszeiten eine 
Kriegsſchule darbietet. Nur darf man dadei nicht ver⸗ 
geffen, daß die Franzöſiſchen Regimenter ihre Aftikani⸗ 
ae Kriege Grwohnbeiten mit nach Europa herüber 
singen werden, und man kennt dieſelben zu gut, als 
daß es möthig wäre, den Kontraſt hervorzuheben, in wel: 
chem fie mit der heut zu Tage unter cipilifirten Völkern 
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üblichen Kriegsweiſe ſtehen. Wir ſind indeſſen weit ent⸗ 
fernt, die Franzöfiſche Regierung für jene barbariſche 
Weiſe der Kriegführung verantwortlich zu machen, wir 
glauben auch nicht, daß ſie dem Willen oder dem Cha⸗ 
rakter der in Afrika kommandirenden Generale zuzuſchrei⸗ 
ben iſt; ſie ſcheint uns vielmehr in der Natur der 
Sache, in dem Weſen des feindlichen Zuſammentreffens 
einer gebildeten Nation mit einem rohen Volke zu lie⸗ 
gen. In ſolchen Kämpfen entwickelt ſich unfehlbar nach 
und nach ein inſtinktartiger Racen⸗Haß, in welchem am 
Ende die Gefühle der Menſchlichkeit untergehen und 
deſſen Wirkungen in dieſem Falle an die betrübteſten 
Reſultate eines mittelalterlichen Fanatismus erinnern. 
(Staats⸗Ztg.) 
Spanien. 

Madrid, 29. März. Die geſtern eingegangenen 
Nachrichten aus Catalonien ſind ſehr beun⸗ 
ruhigender Natur. Die Aeußerungen Sir R. Peel's 
in Betreff dis abzuſchließenden Handels⸗Vertrages haben 
die dortige Bevölkerung mit Beſtürzung und Unwillen 
gegen die Reglerung erfüllt. Die Regierung kann, der 
Verfaſſung gemäß, keinen Handels⸗Vertrag ohne die Ge⸗ 
nehmigung der Cortes abſchließen. Geſetzt nun, dieſe 
gäben zu dem in Frage ſtehenden ihre Einwilligung, ſo 
würden die Catalonier, wie ſie im Voraus ankündigen, 
die Waffen ergreifen, um dieſen Beſchluß der Cortes, 
durch welchen einer fremden Macht eine große Begün⸗ 
ſtigung zugeſtanden wird, umzuſtoßen. Man ſieht nicht 
wohl ein, was bei einem ſo unparlamentariſchen Wider⸗ 
ſtande aus der Verfaſſung und aus dem Miniſterium 
werden würde. Die Catalonier, die im vergangenen 
Oktober den Terrorismus einführten, um, wie ſie ſag⸗ 
ten, die Verfaſſung vor jedem Eingriffe zu ſchützen, wol⸗ 
len nunmehr der Vollziehung eines Beſchluſſes der Na⸗ 
tional⸗Vertretung offenen Aufſtand entgegenſetzen. Und 


um fie im Voraus zu rechtfertigen, und ihnen die nö⸗ 


thigen Mittel in die Hände zu liefern, hat gerade jetzt 
das rebelliſche Ayuntamiento vom Oktober in Barcelona 
wieder eingeſetzt, der aufgelöſten National⸗Miliz die Waf⸗ 
fen zurückgegeben, obgleich der General- Capitain van 
Halen ſich deſſen weigert, und ſogar den fuͤr geſetzwidrig 
erklärten Affociationen der Fabrik = Arbeiter förmlich ſich 
einzuſetzen geſtattet. Bald werden wir ſehen, ob Sir 
Robert Peel bei feiner Meinung beharren wird, — In 
Valencia dauern die Mordthaten fort, und der 
General⸗Capitän wagt nicht, ohne ſtarke Bedeckung 
feine Wohnung zu verlaffen. (St. ⸗3.) 


Portugal. 

Den neueſten Berichten aus Liſſabon vom 28. 
v. Mts. zufolge iſt der Herzog von Palmella mit dem 
Abſchluß des Handels vertrages mit England ſpeziell be⸗ 
auftragt worden. Die Verordnung der Königin über die 
Reorganiſation der Nationalgarde nach dem neuen Prin⸗ 
zip, wodurch ſie ihren revolutionären Charakter verliert 
und mehr ein Werkzeug der Regierung wird, iſt jetzt 
erſchienen. Der neugeborne Prinz hat in der Privat⸗ 
Taufe den Namen Johann erhalten; die feierliche Tauf⸗ 


handlung wird erſt nach dem Eintreffen der Procura 


des Papftes für Mfgr. Capaccini, als deſſen Stellver⸗ 
treter bei der Taufe, ſtattfinden. 
Schweiz. 

Zürich, 2. April. Dem „Beobachter“ zufolge hat 
der Regierungs⸗Rath den Staats⸗Anwalt beauftragt, ge⸗ 
gen den Deutſchen Boten und den Republikaner 
wegen einiger Artikel über die drei Vororte Klage zu er⸗ 
heben, ferner gegen den erſt in einer Probe⸗Nummer er⸗ 
ſchienenen Freiſinnigen von Baden und gegen den 
Landboten wegen eines Artikels „über angebliche, von 
der Züricher Regierung geleitete Ummälzungs = Pläne im 
Aargau.“ 

Italien. ass 

Rom, 20. März. Vorgeſtern am Oſterſonntag ce⸗ 
lebrirte der heilige Vater die Meſſe am Hochaltar im 
St. Petersdom, umgeben von allen hier anweſenden 
Cardinälen und Prälaten. In der von Menſchenmaſſen 
wogenden Kirche waren zu beiden Seiten des päpſtli⸗ 
chen Throns Tribünen für die fremden fürſtlichen Per⸗ 
ſonen errichtet, Nach Beendigung des Hochamtes er: 
ſchien Se. Heiligkeit auf der großen Loggia dieſes Tem⸗ 
pels und ertheilte nach gehaltenem Gebet feinen Segen 
der auf dem Platz vor der Kirche harrenden Menge, 
während ale Glocken läuteten und der Kanonendonnet 
von der Engelsburg den feierlichen Augenblick den übri⸗ 
gen Bewohnern Roms und der Umgegend verkündigte. 
Abends war die berühmte Beleuchtung der Kuppel, wo⸗ 
bei dieſesmal außer den Arkaden die ganze Fagade der 
Kirche nach ihren architektoniſchen Linien erhellt erſchien. 
Geſtern Abend wurde das Feuerwerk der Engelsburg 
abgebrannt. Wie der Segen, ſo wurde die Beleuchtung 
und das Feuerwerk von dem herrlihften Wetter begün⸗ 
ſtigt. Unter den zahlreichen Fremden, die uns nun in 
ganzen Schaaren verlaſſen, bemerkte man dieſes Jahr 
namentlich viele Familien aus Rußland. 

Neapel, 26. Marz. Am Grünen Donnerſtage 
hatte bei ſehr günſtiger Witterung die alljährlich hier 
übliche feierliche Proceſſion ſtatt, an der Se. Maj. der 
König, die beiden Königinnen, ſämmtliche Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes fo. wie der ganze 


Hofftaat, die Miniſter nebſt dem ſehr zahlreichen Offi⸗ 
zierskorps der Garniſon, alle zu Fuß und entblößten 
Hauptes, Theil nahmen. Die Königliche Familie be⸗ 
ſuchte nach altem Herkommen in ſieben Kirchen das 
Grab des Erlöſers, vor dem fie ſich auf die Kniee nie⸗ 
derwarfen und in ſtiller Andacht beteten. Am Fuße des 
mit vielem Pomp errichteten Sarkophags war das Mut: 
tergottesbild mit einer Krone auf dem Haupte inmitten 
eines Waldes von Blumen und von viclen Hundert 
Wachskerzen erleuchtet aufgeſtellt. Nach vollendeter Ce⸗ 
remonie (die viele Tauſende von Zuſchauern herbeizog, 
welche ruhig in den Straßen auf⸗ und abzogen, da an 
dieſem Tage und dem ſolgenden ſich weder Wagen noch 
Pferde in den Straßen blicken laſſen dürfen) begab ſich 
die Königliche Familie in die Schloßkapelle, um gleich 
den vorhergehenden Tagen der Predigt deizuwohnen; ſo⸗ 
dann bediente Se. Mai. nebſt den K. Prinzen in «is 
nem anſtoßenden Zimmer eigenhändig eine Tafel, woran 
zwölf arme Kinder ſpeiſten, denen nach vollendetem Mahl 
von Se. Maj. eine Börſe mit dem üblichen Almoſen 
um den Hals gehängt wurde. (A. A. 3.) 
Sch weden. 

Stockholm, 1. April. Am 29. März fand in 
Upfala die Oeffnung der beiden Kiſten ſtatt, welche nach 
Guſtav's III. Beſtimmung 50 Jahre nach feinem Tode 
verſchloſſen bleiben ſollten. Die größere Kiſte enthielt: 
1) Einen bei der Abreiſe des Königs nach Italien 
1783 verſiegelten Beutel, mit der Aufſchrift: „Alle Pa⸗ 
kete, welche mit einem + oder mit dem Worte „Frei⸗ 
maurer⸗Papiere“ bezeichnet ſind, dürfen von keinem An⸗ 
deren, als dem regierenden Könige von meinem Ge⸗ 
ſchlechte geöffnet werden.“ (Es kann alſo weder Karl XIV., 
Johann, noch Guſtav Waſa dieſelben öffnen.) Ferner 
verſchiedene Briefe und Papiere von 1780, eine Rede, 
Manuscrits de feu Beylon, Korreſpondenz auf der 
Reife nach Spaa 1780, Papiere von der Finniſchen 
Reife 1783, ein Konvolut mit der Aufſchrift des Reichs⸗ 
Kanzlers Sparre, daß ſolche von dem Könige eröffnet 
werden ſollen; Papiers concernants la rupture de 
mariage entre le Duc d Ostsog et Mlle. la Com- 
tesse de W. 1782; Papiers à remettre au Comte 
de Creutz ou au Bär. de Ramel; 3 Konvolute, 
Plan zur Vertheidigung des Landes; 2) Papiere des 
Reichsraths Graf Liewen vom Dezember 1781; 3) wie 
23 4) Dokumente über (Höpken's und Carleſon's) Tür⸗ 
kiſche Reife; 5) wie 2; 6) General⸗Lieutenant Sprengt⸗ 
porten's und anderer Briefe, April 1787; 7) diverſe 
Miniſter⸗Briefe; 8) diverſe Angelegenheiten; 9) Jour⸗ 
nal vom Finniſchen Kriege 1742, Karten u. ſ. w.; 
10) Reichsrath Scheffer's Rede beim Ritterſchlage; 
11) über das Projekt des Diskonto⸗Comtoirs; 12) eigen⸗ 
händige Briefe des Königs an den Reichsrath Scheffer 
während ſeiner Kindheit; 13) über Finnlands Verthei⸗ 
digung 1340. — Rede; 14) Brief von Kardinal Ber⸗ 
nis; 15) Königliche Inſtruktion, Röpcken's und Wo: 
ronzoff's Briefe über die Ruſſiſche Expedition 1759; 
10) Papiere aus dem Haag vom 23. Juni 1788 bei 
der Reiſe nach dem Ruſſiſchen Kriege; 17) diverſe un⸗ 
tergeordnete Papiere; 18) diverſe Briefe und Papiere, 
geſammelt während der Reiſe 1784; 19— 23) Briefe, 
Schauſpiele, Poeſien, Konzepte; 24) ein Brieſkaſten, 
enthaltend des Königs Briefwechſel, Intrigues 1768 
1772, Fötes de la Cour 1776—1777 ꝛc. — In 
der kleinen Kiſte befand ſich ein Beutel mit Briefen, 
Konzepten ꝛc., worunter des Königs Original⸗Konzept 
zur Oper Guſtav Waſa mit Prolog. (H. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, 23. Mäcz. (Privatmittheil.) 
Obgleich die Abſetzung Itzet Paſcha's als Großvezir noch 
nicht definitiv ausgeſprochen wurde, ſo zeigt doch das allge⸗ 
mein verbreitete Gerücht, daß Reſchid Paſcha der Re⸗ 
formator des Hattiſcheris von Gulhane, aus Paris 
zurück berufen iſt, mehr als Alles, woher jetzt der 
Wind bläſt. Alle ſeit 14 Tagen von Seiten der Pforte 
gegen die Anforderungen der alltirten Mächte in Betreff 
Syriens gemachten Conceſſſonen ließen ſchon deutlich 
bemerken, daß Izzet Paſcha's Verſuch, der Pforte wie⸗ 
der eine, auf den kraſſeſten Abſolutismus und Orthodoxie 
des Islams geſtützte Unabhängigkeit in ihren innern 
Angelegenheiten zu verſchaffen, ſcheiterte. Der Seriaskler 
Muſtafa Paſcha iſt aus Sprien zurückberufen und die 
Pforte erklärt damit, daß er feine Vollmachten in Be⸗ 
treff der Organiſation der Länder am Abanon überſchrit⸗ 
ten habe. Der dorthin beſtimmte Commiſſär Selim 
Bey iſt vom Sultan Mahmud in der Schule der Re⸗ 
form erzogen und ein mit den europäifhen Zuständen 
vertrautet Mann. — Der franzöſiſche Minifter von 
Bourqueney ſcheint bereits größern Einfluß errungen 
zu haben, als fein Vorfahrer. Er hält häufig Conferen⸗ 
zen mit Sarim Effendi, und man verſichert, daß Krank 
reichs Schutzrecht über die Maroniten von Seite der 
Pforte neuerdings anerkannt ſei. Der Sturz des 
Groß⸗Vezirs ft jedenfalls für die Rayas und Franken 
ein glückliches Ereignif. Man verſichett, daß er, als 
im großen Reichs⸗Conſeil, dem der Sultan ſelbſt bei⸗ 
wohnte, über die Anforderungen der europäifchen Mächte 
im Betreff des Gouverneurs am Libanon, Omar Paſcha, 
debattirt wurde, die Bemerkung gemacht habe: „Es ſei 
auffallend, daß fo. lange ſich Oruſen und Maronſten 
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200 Mann Kavalerie, hier eingerückt, ſie halten ſehr 
gute Mannszucht und ſtehen noch hier. Arica iſt noch 
nicht von den Boliviern beſetzt worden, man erwartet 
aber täglich ihren Einmarſch daſelbſt. Mittlerweile ift 
das Zollhaus in Arica geſchloſſen worden, und der Han⸗ 
del befindet ſich in völligem Stillſtande. 

Caraccas, 8. Februar. Heute iſt dle Legislatur 
von Venezuela eröffnet worden, und der Präſident, Ge⸗ 
neral Paez, hat ihnen die übliche Botſchaft zugeſandt. 
Er preiſt darin die Wohlfahrt und Ruhe in der Repu⸗ 
blik, und ihre freundlichen Beziehungen zu allen fremden 
Mächten. In Bezug auf die Schwierigkeiten mit Groß⸗ 
britannien wegen der Gränzlinie zwiſchen Britiſh⸗Guiana 
und dem Gebiete von Venezuela erklärt er, vom briti⸗ 
ſchen Kabinet Zuſicherungen empfangen zu haben, welche 
eine gütliche Ausgleichung nicht bezweifeln ließen. Er 
empfiehlt die Errichtung eines Denkmals für General 
Bolivar und trägt darauf an, daß deſſen irdifche Ueber⸗ 
reſte von dem Orte, wo er ſtarb, nach Caraccas gebracht 
werden ſollen. 

Buenos-Ayres, 21. Januar. General Roſas 
hat ein Dekret erlaſſen, nach welchem er entſchloſſen iſt, 
ſich in keine Friedens⸗Unterhandlungen mit der Orienta⸗ 
liſchen Republik einzulaſſen. Aller perſönlicher, brieflicher 
und kommerzieller Verkehr zwiſchen der Argentiniſchen und 
Orientaliſchen Republik wird darin bei den ſchärfſten 
Strafen verboten. — Die Schreckensherrſchaft des Ge⸗ 
neral Roſas dauert noch immer fort; kürzlich wurden 
wieder 30 Perſonen auf feinen Befehl erſchoſſen. — 
Es wird jetzt eine allgemeine Aushebung vorgenommen, 
zu welcher alle waffenfähigen Männer gezogen werden. 
Der Sieg des General Paz über Echague, den Gouver⸗ 
neue der Provinz Entrerlos, hat den Diktator in eine 
ſehr ſchlimme Lage gebracht. Echague iſt durch Orguiza 
in dem Kommando über jene Provinz erſetzt worden, 


am Libanon würgten, die Stimmen der erlauchten Re⸗ 
präſentanten der chriſtlichen Könige verſtummten, allein 
kaum ſel die Ruhe durch die Energie Muſtafa Paſcha's 
hergeſtellt geweſen, fo hätten a ſich klagend erhoben, 
und die vollen Souverainitäts⸗Rechte der Pforte in Zwei⸗ 
fel geſtellt. Unmöglich ſei es unter ſolchen Umſtänden, 
das Schiff des Staates zu lenken, und er ſehe daraus 
nun, wie ſich Freund und Feind verſchworen habe, um 
die Pforte in ihren heiligſten Rechten zu verletzen.“ — 
Die reichen armeniſchen und griechiſchen Bankiers wur⸗ 
den dieſer Tage zu der Pforte berufen, um einen Plan 
in Betreff der Errichtung einer Wechſelbank mittelſt ih⸗ 
rer eigenen Anſichten zu unterſtützen. 

Aus Jaſſy wird geſchrieben, daß ein Mißverſtänd⸗ 
niß zwiſchen der Moldauiſchen Regierung und dem Grie⸗ 
chiſchen Gefhäftsträger, Hrn. Philaret, Letztern veran⸗ 
laßt habe, ſeine Kanzlei zu ſchließen und die Grlechi⸗ 
ſchen Unterthanen unter den Schutz des Ruſſiſchen Con⸗ 
ſuls zu ſtellen. Herr Philaret hatte ſich nämlich bei 
dem Logotheten Konſtantin Sturdza über häufige Plak⸗ 
kereien beſchwert, welche ſich die untergeordneten Polizei⸗ 
Behörden gegen die Unterthanen des Königs Otto er⸗ 
lauben. Der Logothet ließ ſich einige unhöfliche Aeuße⸗ 
rungen gegen Hrn. Philaret entſchlüpfen und vergaß ſich 
in der Hitze des darüber entſtandenen Wortwechſels fo 
weit, beleidigende Worte gegen ein ſouveraines Haupt 
auszuſtoßen. Der Griechiſche Agent beklagte ſich dar⸗ 
über in einer Audienz bei dem regierenden Fürſten und 
verlangte Genugthuung, die ihm aber abgeſchlagen wurde, 
da der Logothet läugnet, daß er ſich irgend eine unehr⸗ 
erbietige Aeußerung gegen Andere als Herrn Philaret 
habe zu Schulden kommen laſſen, gegen Letzteren aber 
ſich bereit erklärt, für die ihm zugefügte Beleidigung 
Abbitte zu thun. (Allg. Ztg.) 


Amerika. 


die noch immer von Lopez bedroht wird. — Der Eng⸗ 


New⸗Mork, 16. März. Nach den letzten Berich⸗ 
ten aus Harresburg haben beide Kammern der Legisla⸗ 
tur von Pennſplvanien die Bill, welche den Ban⸗ 
ken dieſes Staates die unverzügliche Wiederaufnahme 
der Baarzahluugen vorſchreidt, angenommen und der 
Gouverneur Porter dieſelbe unterzeichnet, ſo daß ſie zum 
Geſetz geworden iſt. Inwiefern aber die Banken den 
Beſtimmungen der Bill entſprechen werden, iſt ſehr zwei⸗ 
felhaft; aus Philadelphia erfährt man, daß keine Bank 
daſelbſt oder in der Provinz ihre Baarzahlungen begon⸗ 
nen hatte, oder ſich auch nur im mindeſten dazu an⸗ 
ſchickte, worüber die Bevölkerung laut ihre Erbitterung 
kundgab. Auch im Staate Maryland iſt die Bill, 
welche den Banken vorſchreibt, ihre Baarzahlungen am 
1. Mai zu beginnen, von der Legislatur angenommen 
und zum G. ſetz geworden; die Bill ermächtigt die Ban⸗ 
ken, Noten von J, 2 und 3 Dollars auszugeben. Viele 
derſelben haben bereits ihre Baarzahlungen wieder aufge⸗ 
nommen. Im Staate Miſſiſippi hat das Repräſentan⸗ 
tenhaus die Erklärung des Gouverneurs Mac Nath, daß der 
Staat zur Zurückzahlung der ausgegebenen Staatsbons 
im Betrage von 6 Millionen Dollars nicht verpflichtet 
ſei, mit 54 gegen 38 Stimmen durch einen förmlichen 
Beſchluß gutgeheißen und beftätigt. ö . 

Eine Zeitung von Philadelpyta meldet, daß die ſpa⸗ 
niſchen Behörden auf Cuba Maßregeln ergriffen hat⸗ 
ten, um jede weitere Sklaven- Einfuhr aus Afrika zu 
verhindern. Eine neulich eingetroffene Ladung Neger ſei 
in Beſchlag genommen worden, und gleiches Schickſal 
erwarte jede folgende Einfuhr. Der Adſendung von 
Schiffen nach Afrika fer kräftig Einhalt gethan, und die 
Unterdrückung des Sklavenhandels könne auf Cuba als 
bewerkſtelligt angeſehen werden. Die meiſten Pflanzer 
hätten zur Erzielung dieſes Reſultats mitgewirkt, weil 
fie daſſelbe ihrem eigenen Inteteſſe förderlich erachteten. 

Lima, 18. Dezbr. Die hiefige Regierung ſcheint 
keinesweges geneigt, ſich nach der Niederlage Gamarra's 
fofort den Boliviern zu unterwerfen, vielmehr macht fie 
große Anſtrengungen, um Geld zu erhalten und Trup⸗ 
pen auszuheben. An der Spitze dieſer Regierung, 
welche aus dem von Gamarta bei feinem Abmarſch 


nach Bolivien mit Vollmacht verſehenen Staatstathe de⸗ 


ſtaht, befindet ſich General Lafuente, der, wie es ſcheint, 
nach der Präſidentſchaft ſtrebt. Neben ihm find aber 
brreits zwei andere Kandidaten aufgetreten, welche un 
verholen ihre Abſichten kundgeben: namlich Vivanco, 


deſſen Inſutrektions⸗Verſuche noch vor ganz kurzer Zeit 


von Gamarra mit bewaffneter Hand unterdrückt wuc⸗ 
den, in den ſüdlichen Provinzen, und Orbegoſo, ein frü⸗ 


herer, von Gamatra vertriebener Praſident Peru's, der 


bisher in Arquator lebte, in den nördlichen Provinzen. 
In Arequipa war bereits ein Aufſtand zu Gunſten Bis 
vanco's ausgebrochen; jedoch fand derſelde wenig Unter⸗ 
ftügung, und es wurde endlich deſchloſſen, daß die Stadt 
Arequipa ſich dem Staatsrathe in Lima unterwerfen 
ſolle. — Hier, fo wie überhaupt im ganzen Lande, 
ſtocken alle Geſchäfte, und Dollars ſind ſehr ſelten, da 
die Kaufleute nicht wagen, ihr Silber in die Münze 
zu ſchicken, aus Furcht, die Regierung möchte ſich deſ⸗ 
ſelben in ihrer Geld-⸗Verlegenhelt bemächtigen wollen, 
wie dies nicht ſelten in den ſüdamerikaniſchen Republi⸗ 
ken in ſolchen Fällen geſchehen it, 

Tacua, 18. Dez. Die Boliviſchen Puppen find 
am 9. Dezember, etwa 1200 Mann ſtark, worunter 


liſche Geſandte, Herr Mandeville, iſt, nachdem er mit 
der Regierung der Orientaliſchen Republik einen Trak⸗ 
tat zur Abſchaffung des Sklavenhandels unterzeichnet, 


hierher zurückgekehrt. 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 12. April. 


in ganzer Figur, 


Sammlung. 
gen über die Geſchichte der Hohenzollern — 


eine Frucht ſeiner in der Muſe des Privatlebens ent⸗ 


wickelten und erfolgreich gepflegten Neigung zu hiſtori⸗ 


ſchen, namentlich genealogiſchen Arbeiten, welche ihn mit 


namhaften Forſchern auf dieſem Gebiete in Verbindung 
brachte — die Aufmerkſamkeit unſers für jedes ernſte 


Streben in Wiſſenſchaft und Kunſt fo hochempfängli⸗ 


chen Königs, bereits, als derſelbe noch Kronprinz war, 
und veranlaßten in Sr. Königl. Hoheit Auftrage 1835 


eine zu hiſtotiſchen Forſchungen beftimmte Reife nach 
Süddeutſchland, beſonders nach Baſern, Würtemberg, 
den Hohenzollernſchen Staaten und Baden, welche ſich 
1836 wiederholte. Im folgenden Jahre erhielt der Ba⸗ 
ton von dem hochſeligen Könige, wiederum auf den An⸗ 
trag des jetzigen, einen Auftrag wegen Aufklärung der Ge⸗ 
nealogie der alten Burggrafen von Nürnberg und ihre Ab⸗ 
ſtammung von den Grafen von Zollern, in Folge deffen er 


1837 abermals längere Zeit in Süddeutſchland verweilte, 


größtentheils in der nächſten Umgebung unſerts verehr⸗ 


ten Monarchen, und 1838 auch Frankreich beſuchte. 
Die Ergebniffe feiner Reifen befinden ſich theils in dem 
königl. geh. Hause und Staatsarchive in Berlin, theils 
noch unter feinen. Papieren. — Stillfeteds Arbeiten 


ztichnen ſich, wie in Nowack's verläßigem ſchleſ. Schrift⸗ 


ſtellet⸗Lexikon (vgl. d. Art.) ganz richtig hervorgehoben 
wird, vor ähnlichen dadurch aus, daß ſie neben der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Unterſuchung eine künſtletiſch⸗antiquariſche 


Richtung verfolgen, wovon beſonders die „Alterthümet 


und Kunſtdenkmale des Erlauchten Hauſes Hohenzollern“ 
(Stuttg. u. Tüding. gr. Fol.) den Beweis liefern. — 


Die Ausführung jener oben erwähnten Galerie der 


preußiſchen Könige hat der Lithograph V. Schertle 
übernommen. 


vollendete Steinzeichnung zu dem Bilde Friedrichs . 
nach dem meiſterhaften Gemälde von A. Pesne im 
weißen Saale des königlichen Schloſſes zu Berlin zu 
ſchen und rühmt von ihr, daß fie eine höchſt gediegene 
Erfüllung der Aufgabe verſprechen. Schertle hat ſich 
feither längere Zeit in Rußland aufgehalten; in ſeinen 
Mappen befindet ſich eine große Anzahl der von ihm 


ausgeführten, durchweg miiſtethaften Lithographien, fo 
z. B. eine bedeutende Reihe ledenvoller Bildniſſe, die 
er in Petersburg und in Warſchau unmitteldar nach 


Ein treffliches künſtleri⸗ 
ſches Unternehmen von zunächſt vaterländifhem Inteteſſe 
bereitet ſich, wie uns aus Berlin geſchrieben wird, dort 
vor. Daſſelbe betrifft die Herausgabe von litho⸗ 


graphirten Bildniſſen der preußiſchen Könige 
nach Originalgemälden, 


welche ſich in den königlichen Schlöſſern be⸗ 
finden. Red. Maria Bernd, Freih. v. Still: 
fried⸗Rattonitz auf Leipe bei Jauer, der ſeiner 
ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen wegen längſt ehrenvoll er⸗ 
kannte Sohn eines durch feine naturhiſtoriſchen Bemü⸗ 
hungen tühmlichſt bekannten Vaters, veranſtaltet dieſe 
Wie man weiß, erregten Mittheilun⸗ 


Ein Berliner Correſpondent des Stutt- 
garter „Kunſtblattes“ hatte kürzlich Gelegenheit, die faſt 


der Natur auf den Stein gezeichnet hatte. Vornehm⸗ 
lich jedoch erſchienen zwei ſeiner in Petersburg gefertig⸗ 
ten Lithographien intereſſant: die eine nach Rafaels 
Madonna aus dem Hauſe Alba, in der Galerie 
der Eremitage, die mit der größten Zartheit durchge⸗ 
führt, den Rafaelſchen Geiſt noch beſſer wieder zu ge⸗ 
den ſcheint, als der bekannte Stich von Desnoyers; die 
andere nach dem durch Müller's Stich und zahlloſe Co⸗ 
pien deſſelben ſo allgemein verbreiteten Bruſtbilde des 
Evangeliſten Johannes von Domenichino, 
deſſen Original ſich gegenwärtig im Beſitz der kunſtlie⸗ 
benden Schweſter unſers Königs, der Kaiſerin 
von Rußland, befindet. c 
Bücherſch a u. 
Urkundliche Kirchen-Geſchichte der Grafſchaft 
Glatz. Von der Urzeit bis auf unſere Tage zu⸗ 
ſammengeſtellt von Aloys Bach, emeritirten Prof. 
und Konvikt⸗Regens des Königl. kath. Gymnaſiums 
zu Glatz. Breslau, 1841. Druck von Guſtav 
Fig. — 520 S. 8. 

Dem Verfaſſer dieſes Werkes, einem gebornen Glätzer, 
war das Glück beſchieden, eine lange Reihe von Jahren 
hindurch als Profeſſor am Gymnaſium und als Vorſtand 
des dieſem zugeordneten Konviktes in Glatz ſeine Amts⸗ 
thätigkeit unmittelbar dem geliebten Geburtsländdyen wid⸗ 
men zu können. Aus dieſem Wirkungskreiſe hat ſich der 
edle Greis auf eine ländliche Stätte wohlverdienter Ruhe 
zurückgezogen, und auch von hier aus, wohin ihm un⸗ 
getheilte Achtung und Liebe fo vieler Freunde und Schü⸗ 
ler gefolgt ſind, hat er Nutzen zu ſpenden nicht aufge⸗ 
hört. Obwohl hochbejahrt, obwohl nicht ſelten von 
qualvoller Krankheit heimgeſucht, hat er dennoch mit 
allem Eifer den Studien vaterländiſcher Geſchichte, be⸗ 
ſonders dem kirchlichen Theile derſelben obgelegen, und 
eine Frucht dieſer Bemühungen iſt das obige Werk, 
welches herauszugeben der befcheidene Mann lange zö⸗ 
gerte. Während er durch dieſe Herausgabe dem Gym⸗ 
naſium, deſſen Schüler und Lehrer er geweſen, eine nicht 
undedeutende Wohlthat zuwendet, indem der durch ſehr 
viele Subferibenten geſicherte reichliche Erlös armen und 
fleißigen Schülern deſſelben zu Theil werden ſoll, ver⸗ 
danken ihm zugleich die Bewohner des anmuthigen Ge⸗ 
birgslaͤndchens und Alle, die ſich für deſſen Geſchichte 
intereſſiren, viele belehrende Aufſchlüſſe über eine wichtige 
Seite dieſer Geſchichte, und hierauf im Allgemeinen auf⸗ 
merkſam zu machen, iſt der Zweck dieſer Anzeige. 

Zunächſt erfreut an dem Werke des Herrn Bach 
der gewiſſenhafte Fleiß im Sammeln und Benutzen des 
hiſtoriſchen Materials theils aus Urkunden und anderen, 
dieſen faft gleich zu achtenden archivaliſchen Nachrichten, 
theils aus gründlichen Aufſätzen und ſorgfältigen Vor⸗ 
arbeiten früherer Forſcher der Glätzer Geſchichte, beſon⸗ 
ders des anſpruchslos fleißigen Joſeph Kögler, theils 
aus der über manche intereſſante oder wichtige Gegen⸗ 
ſtände noch umlaufenden Sage. Ferner wird aus dieſer, 
mit dem Ernſte eines redlichen Forſchers mühevoll ge⸗ 
ſammelte Stoff in einer klaren, auch für jeden bildungs⸗ 
fähigen Bürger und Landmann durchaus faßlichen, an 
vielen Stellen recht lebendigen Darſtellungsweiſe vorge⸗ 
legt, der man es auf das deutlichſte anficht, daß mit 
vollſter Theilnahme ſich der Verfaſſer ſeinem Gegenſtande 
hingegeben habe. Wenn nun noch außer dieſen Eigen⸗ 
ſchaften ſo oft Proben einer ehrenhaften Geſinnung und 
eines unabhängigen Urtheils in dem Werke uns degeg⸗ 
nen, ſo verdient es wohl, daß es recht viele Leſer, be⸗ 
ſonders der Grafſchaft, erhalte, und es iſt zu wünſchen, 
daß noch eine hinreichende Zahl Eremplare vorhanden 
fei, um ſpäteren Nachfragen nach dieſem Werke, die ges 
wiß nicht ausbleiben dürften, zu genügen. 


„„Nacherinnerung““ 


zu den neuen Aphorismen in Bezug auf mein Hands 
buch der Naturgeſchichte, in Nr. 71 dieſ. Z. 
(Veſchluß.) 


Nur Ein Punkt in der Erwlederung des Hrn. Ref. 
wird einiger Auselnanderſezung bedürfen. Es iſt fol⸗ 
gender Sag: 

„„Gegen die Behauptung, daß Jemand lehren dürfe, 
„„der für ſein Fach ““ (ſollte heißen: für ein Fach, 
oder für dieſes Fach!) „„nicht vorgedildet iſt, 
„richtete ſich mein Eifer.“ (Sie, sie!) U. ſ. w. 

Auch der talentvollſte Gymnaſiallehrer kann begreif⸗ 
licher Weiſe fo wenig, wie irgend Jemand fonft, alle 
Wiſſenſchaften umfaſſend getrieben haben. Ganz beſon⸗ 
ders wird es daher nicht felten in einem, früher fo we⸗ 
nig betriebenen, jetzt ader ſchnell ſo umfangreich gewor⸗ 
denen Fache mangeln, wie Naturgeſchichte. Gleich⸗ 
wohl foll und muß dieſelbe (wie billig) geſetzlich überall ges 
lehrt werden, fo gut es die Umftände gestatten.) Nun 
find aber Naturkundige von Fach an Gymnaſien leider, 
trotz „„Seminar“ “ ı., noch lange nicht in zure ichendet 
Anzahl vorhanden; und keine Gewalt wird fie raſch ge⸗ 

(Fortſezung in der Beilage.) 

Und fehr Diele, Selehrte wie Laien, ahnen gar nicht, 
mit wie greßen Schwlerigkelten, die hier meiſt ſchon 
aus der Mang [haftigkeit, der Dürftigkeit und dem hohen 
Preiſe der Hilfsmittel entſpringen, gerade in diefem 
Fache Lebrer und Schulvorſtäade 2c. zu kämpfen haben. 


Mit einer Beilage · 


| 


Beilage 


(Fortſetzung.) 
nug zu ſchaffen vermögen. Deshalb darf (wie es ſich 
bei der ganzen, nothwendigen Einrichtung unſerer Lehr⸗ 
anſtalten eigentlich von ſelbſt verſteht) geſetzlich bei 
Mangel eines Naturhiſtorikers, der beſonders an kleine⸗ 
ren Orten ſehr häufig fehlt, ke in Gymnaſiallehrer (ohne 
Ausnahme) ſich weigern, auch eine oder einige Stunden 
Naturgeſchichte mit zu übernehmen.“) — Auf dieſen 
Theil des Lehrerperſonals, der ſich aldann zur Vorberei⸗ 
tung jedes Mal durch 5 — 6 verſchieden gehaltene, oft 
ganz berſchieden geordnete und einander nicht ſelten 
geradezu widerſprechende Bücher hindurcharbeiten ſoll, 
(NB. wenn er ſie glücklicher Weiſe noch immer hat!) 
und deſſen Lage man in den „Vorbemerkungen“ zu 
meinem Buche nach dem Leben geſchildert findet, auf 
dieſen Theil ſchien mir nach Möglichkeit auch Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen. Dieß kann aber nur geſchehen, indem 
man die Verhältniſſe ganz einfach ſo nimmt, wie ſie 
wirklich ſind, um von dieſem (realen) Boden aus dahin 
zu gelangen, daß ſie allmählig ſo werden, wie man 
allerdings wünſchen muß, daß ſie längſt ſein möchten. 
So ſcheint es mir practiſch. — 

Dieß ſind, ohne ſchön klingende Fictionen, faſt buch⸗ 
ſtäblich die Worte meiner Einleitung; und dieß eben 
wird auch für jeden wohlmeinenden, ruhigen, unpebanti- 
ſchen Leſer und Ausleger in den Worten des Proſpects 
liegen. Daher werden denn vermuthlich Lehrer, wie Be⸗ 
hörden, mit beiden gern einverftanden fein. 

Das neue, von dem Herrn Ref. angewandte Mittel, 


vertrauliche Privatgeſpräche den Leſern als „„ päda⸗ 


gogiſch (I!!!) zuläſſige Anekdoten“ zu ſerviren, will ich 
nach meinen Begriffen von Recht nicht nachahmen: 
ſo lockend es ſonſt wohl für mich wäre, nicht allein das 
hiervon Vorgebrachte theilweiſe zu berichtigen, ſondern 
auch (mit der zuverläßigen Ausſicht auf guten Erfolg) 
zu vervollſtändigen. — 

Ebenſo will ich (aus höheren, obwohl lediglich 
äußeren Rückſichten, die auch der Herr Referent uns 
ſchwer errathen dürfte) gern der nicht minder lockenden 
Verſuchung widerſtehen, in Bezug auf gewiſſe Aeuße⸗ 
rungen über meine Arbeit nochmals jene aus ſchlleßlich 
rückwirkende Kraft zu erproben, mit welcher ſich die, 
gelegentlich fo unaufhaltſame Witz ⸗ „„Tendenz““ 
des Herrn Mef. geltend gemacht hat. 5 

Mögen auch dieſe Zeilen wieder als Proben elner 
leichten (hoffentlich letzten) Antwort dienen. 

Dr. C. W. L. Gloger. 


*. 


Ich werde mich hüten, meinerſeits wie Herr X. 3. 
in Nr. 84 das ehrwürdige Wort „Patrlotiſches“ über 
die unerquickliche Diskuſſion zu ſetzen, die Herr X. 3. 
provocirt, um darin jetzt feine akrobatiſchen Künſte 
auf dem Drathe der Wortklauberei zu zeigen. Welche 
erſprießlichen Früchte ſollen aus ihr erwachſen, welches 
Publikum kann ſich für ſie ernſthaft intereſſiren? Es 
iſt nicht mehr eine wohlthätige Reviſion und Rectifica⸗ 
tion von Thatſachen, eine für beide Theile belehrende 
Erſorſchung der materiellen und rationellen Elemente 
der Sache, eine gegenſeitig förderliche Vereinigung über 
den status causae et controversiae; ſondern die eitle 
Rechthaberei und Oſtentation, mit welcher Herr X. 3. 
ſicht. Ich habe den Geſetz geber für mich ſprechen 
laſſen, die einſchlagenden Stellen wörtlich angeführt, 
der Commune wiederholt das unzweifelhafte Recht zur 
Erhöhung der Communal⸗Steuer⸗Beiträge der Beamten 
vindieirt und für dieſe nur das Recht in Anſpruch ge⸗ 
nommen, beſcheiden nach den Gründen der neuen, 
unerwarteten Erhöhung fragen, darüber einigen Unwil⸗ 
len empfinden und die behauptete Zwangsverpflich⸗ 
tung zur Leiſt g der Armen⸗Beiträge beſtreiten zu dür⸗ 
fen. Herr X. . weicht überall vorſichtig und behende 
aus. Er beharrt dabei, daß die Beamten nicht unwillig 
fein dürfen (am Ende ſollen fie noch eine rührende 
Dankadreſſe für die Erhöhung votiren!), daß der fehr 
patrlotiſche Grund der Erhöhung allein in der Gleich⸗ 
ſtelung liege, welche durch dieſelbe in der Beſteuerung 
der Bürger und Beamten hervorgebracht werde. Denn 
die Erſteren ſtänden wegen ihrer meift ſehr unge: 
wiſſen Einkünfte (conf. Nr. 79 d. Ztg.) gegen das 
deſtimmte Einkommen der Letzteren im Nachtheil. Der 
geſunde Menſchenverſtand und der Geſetzgeber aber ſa⸗ 
gen das Umgekehrte. Die Beamten ſtehen im Nach⸗ 


Wiſſenſchaft? fein, mich mit meinen Bestrebungen den 
umſtänden und Kegierungs⸗Maaßregeln, welche beide 
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der Herr X. Z. abgeſprungen, die Armenbeiträge auf 
Grund des Geſetzes vom 14. Dezember 1747 (conf. 
Nr. 79) zu fordern. Was läßt ſich da weiter erwi⸗ 
dern? Wie iſt aus dieſem engen Zirkeltanz der Ideen, 
in welchem ſich Herr X. Z. mit wenig Witz und viel 
Behagen dreht, herauszukommen? Ich begebe mich zu 
Nutz und Frommen des Zeitungs⸗Publikums der trau⸗ 
rigen Debatte über den Grad der Erhöhung, in die 
Herr X. Z., wie der Vogel Strauß auf der Flucht, ſei⸗ 
nen Kopf mit blindem Eifer ſteckt. Die juriſtiſche De⸗ 
duction über das gefeglihe Maximum, welches allerdings 
nach dem Geſetze vom 11. Juli 1822 ein abſolutes und re⸗ 
latives ſein kann, würde die eigentliche Frage um keinen 
Schritt vorwärts bringen. Ich verzichte auf die Ehre, 
darin Spitzfindigkeit und caſuiſtiſche Künſtſtücke zu pro⸗ 
duziren. Wenn Herr X. Z. durchaus für die Erhöhung 
Lanzen brechen will, warum läßt er ſich nicht anf die 
kurze, inhaltreiche Anzeige in den Schleſiſchen Provin⸗ 
zialblättern, herausgegeben von dem Herrn Ober⸗Regle⸗ 
rungsrath Sohr, drittes Stück, 1842, S. 298 ein? 
„In Breslau haben die ſich fortdauernd 
ſteigernden Bedürfniſſe des noch immer 
nicht geordneten ſtädtiſchen Haushaltes 
eine Erhöhung der zeitherigen Procentſteuer von 

den Gehalten der Beamten zur Folge gehabt.“ 

Der ** Correſpondent. 


Schluß des Patriotiſchen. 

Es iſt eine alte Erfahrung, daß im Unwillen und 
in der Aufregung ſelten das Rechte gettoffen wird. 
Auch meine Gegner ſehen den Wald ver lauter Bäu⸗ 
men nicht. 

Sie ſuchen nach der Urſache der eingetretenen Er⸗ 
höhung der Communalſteuer der Beamten in der weite⸗ 
ſten Ferne und finden nicht, was ihnen nahe liegt. Die 
einzige Urſache dieſer Erhöhung ift: damit Jedem fein 
Recht werde. Die übrigen Einwohner Breslaus ha⸗ 
ben das Recht zu fordern, daß nicht ſie allein, ſondern 
daß auch der Beamte zahle, was er nach dem Geſetze 
zahlen ſollte, und dieſem Rechte iſt ein Genüge geſchehen. 

Hiermit die letzte Antwort auf alle vorangegangenen 
und etwa noch folgenden Entgegnungen: R 


Baileriſches Bier 

Ein wirkſames Mittel, dem verderblichen übermäßi⸗ 
gen Branntweintrinken zu ſteuern, iſt gutes Bier, das 
iſt oft und vielfach geſagt worden. Daß der Weizen⸗ 
und Gerſtenſaft bel uns zeither nicht überall in befter 
Qualität dargeſtellt wurde, das wiſſen wir Alle. Der 
Zollverein hat unter vielen andern Wohlthaten auch die 
für uns gehabt, daß wir bairiſches Bier bekommen ha⸗ 
hen. Daß man ſie zu ſchätzen weiß, das beweiſt der 
fortwährende zahlreiche Beſuch in den Kellern Breslau's, 
wo ächtes Getränk dieſer Art zu haben iſt. Wer fol: 
ches einmal erprobt hat, dem wird es zuletzt zum Nek⸗ 
tar, und er bekommt gar bald eine ſo feine Zunge, daß 
er das unächte im Augenblicke unterſcheidet. Solcher 
feinen Zunge aber bedarf es bei dem meiſten nachge⸗ 
machten baierifchen Biere nicht: denn es iſt dies mit⸗ 
unter ein Getränk, was man ſtehen laſſen, und dem, 
der es trinken wollte, zahlen möchte. Einſender dieſes 
hat bei ſeinem früheren Aufenthalte in Baiern jenen 
Nektar durch und durch kennen gelernt, und es fteht 
ihm daher auch ein Urtheil über unſer Surrogat zu. 
Jenes ift klar wie Gold, völlig abgelegen und frei von 
aller Hefe, dabei auch mild und geiſtig und ſein bitterer 
Geſchmack rein und aromatiſch; dieſes iſt meiſtentheils 
trübe, nicht ahgelegen, und ſchmeckt mullig, dabei iſt 
das Bittere unangenehm und ähnlich der ausgekochten 
Rinde der Goldweide. Was würde man in Baiern 
ſagen, wenn ein Brauer oder Schenkwirth ſeinen Gä⸗ 
ſten ein ſolches Getränk vorſetzen wollte? — Ich habe 
in München einmal geſehen, wie eine Anzahl großer 
Fäſſer, im Betrage von einigen hundert Eimern, von 
der beaufſichtigenden Bier⸗ Polizei ins Gerinne ausge⸗ 
laſſen wurden, und das blos deshalb, weil es ſchlecht 
befunden wurde, obgleich es weit beſſer war, wie unfer 
nachgemachtes. Wehe unſern Brauern, wenn ſie in die 
Hände eines ſolchen Polizei fallen ſollten! Auch die 
Taxe wird dort vorgeſchrieben und kein Brauer darf ſie 
bei Strafe auch nur um einen Pfennig überſchreiten. 
Bei uns macht ſie ſich ein Jeder nach Belieben. So 
lange wir daher bei uns nicht jene löbliche Einrichtung 
nachahmen, ſo lange werden wir auch kein gutes und 
dabei billiges Bier trinken, und es wird daher der 
Branntwein nach wie vor feine Herrſchaft behaupten, 
zumal er noch dazu fo ſpottwohlfeil iſt. Eine viel 
höhere, wie die bisherige Branntweinſteuer, und ein 
beſſeres, wie das zeitherige Bier find faktiſche Mit⸗ 
tel, welche mehr wie alle moraliſchen gegen die Brannt⸗ 
weinpeſt wirken werden. — Worin aber verſehen es 
denn wohl hauptſächlich unſte Brauereien mit ihrem 
baieriſchen Biere? In zweierlei und zwar erſtens darin, 
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daß ſie zu oft Hopfen von ſchlechter Qualität anwen⸗ 
den, noch mehr aber, daß fie denſelben auskochen, an: 
ftatt ihn nut ziehen zu laſſen, ähnlich wie man es beim 
Thee thut, wenn er gut werden fol. Zum zweiten 
aber auch darin, daß fie ſich keine Eiskeller anlegen, 
wortn ſich das Bier auf die Länge hält und rein abla⸗ 
gert. Bei dem hohen Preife, dem fie ſich für ihr Sur⸗ 
togat zahlen laſſen, gewinnen fie genug, um etwas zur 
Verbeſſerung deſſelben zu thun. Sie würden aber bei 
weitem mehr Kunden haben, wenn ſie es zu der Güte, 
wie in Baiern brächten. Dort bezahlt man für die 
Halbe leine Kuffe) ſelten mehr als 3 Kr. (1 Sgr.) 
und hat ein vortreffliches Getränk, bei uns koſtet das 
Surrogat 1½ Sgr., und doch werden in Baiern die 
Bierbrauer ſteinreich, obgleich ſie Hopfen und Malz 
nicht wohlfeiler haben, wie die unſern. E. 


Neiſſe, 6. April. (Privatmitth.) Das ſelt einl⸗ 
gen Tagen eingetretene Frühlingswetter lockt nicht blos 
die Pflanzenkeime an das wohlthuende Sonnenlicht, ſon⸗ 
dern auch die Menſchen hinter dem wärmenden, jetzt dald 
überflüſſig werdenden Ofen hervor und hinaus in die er⸗ 
wachende und ſich kräftig regende Natur. Die Wege 
werden beſſer, weil Luft und Sonne mächtig wirken, 
und die von Münſterberg nach Neiſſe fahrende vier⸗ 
ſpännige Poſt, die noch vor etwa vierzehn Tagen mlt 
acht Pferden fahren mußte, iſt bereits wieder auf ihre 
urſprünglich beſtimmten Zugkräfte reducirt worden. Auch 
hat auf dieſer Tour die Wegedeſſerung ſeit kurzer Zeit 
begonnen, doch, da der Boden lehmig und eine feſte 
Grundlage nicht vorhanden, werden die Gleife durch den 
aufgeſchütteten Sand immer tiefer, und bei ſchlechtem 
Wetter der Moraſt immer größer. Wie ich gehört, fol 
im Laufe dieſes Jahres eine Radikalkur dieſer Poſtſtraße 
vorgenommen werden. — Ein Abſtecher nach Gräfen⸗ 
berg hat mich in den Stand geſetzt, an Ort und Stelle 
die Urſachen kennen zu lernen, die den tüchtigen Waſ⸗ 
ſerdoktor Prießnitz wahrſcheinlich veranlaſſen werden, ſein 
jetziges Beſitzthum zu verlaſſen und ſich in der Graf- 
ſchaft Glatz anzuſiedeln. Die Sache hängt ſo zuſam⸗ 
men. Eine Kaiſerliche Gubernialverfügung vom 31ſten 
Januar d. J. autoriſirt den Magiſtrat in Freimaldan 
zur Erhebung einer Kurtaxe auf drei Jahre, und zwar 
in folgender Art: Einzelne Badegaͤſte müſſen monatlich 
30 Kreuzer C⸗M. bezahlen, aus höchſtens drei Perſo⸗ 
nen beſtehende Familien für dieſelbe Zeit 1 Floren, und 
größere Familien 2 Gulden C.⸗M. — wenn fie ſich 
länger als fünf Tage in Grafenberg oder Freiwaldau 
aufhalten. Dieſes Geld wird zu Anfang des Monats 
von den Hauseigenthümern einkaſſirt und dem Magi⸗ 
ſtrat abgeliefert, der jedoch uber dieſe Summe keine be⸗ 
ſondere Rechnung zu legen, ſondern nur für Beleuch⸗ 
tung, Pflaſterung, Erhaltung der Reinlichkeit u. ſ. w. 
zu ſorgen hat. Das Kreisamt muß jedoch manchmal 
zum Rechten ſehen. Ausgenommen von dieſer Taxe ſind, 
bis auf weitete Ordre, alle öſterreichiſchen Militärs. — 
Dieſe Beſtimmungen nun find es, die in Freiwaldau 
einige Aufregung veranlaßt, indem die Communalein⸗ 
künfte vollſtändig hinreichen würden, alle jene, einer civi⸗ 
liſrten Stadt nothwendigen Bedürfniſſe zu befriedigen 
und eine außerordentliche Abgabe entbehrlich zu machen. 
Die Kurgäſte waren es, die eine bis jetzt beſtehende Waſ⸗ 
ſerleitung in Freiwaldau mit einem prachtvollen ſteiner⸗ 
nen Baſſia umgeben und zwei Trinkbrunnen gänzlich 
herftellen und nutzbar machen ließen; Prießnitz war es, 
der die nicht unbedeutenden Koſten für das ſchlechte 
Straßenpflaſter hergegeben, und als Communalbeitrag 
hierzu nur 140 Gulden C.⸗M. bekommen. Da jedoch 
von Seiten der Stadt an keine Reparatur dieſer Straße 
gedacht worden, ſo hat es ſich vor einigen Wochen — 
mirabile dictu! — begeben, daß mitten in der Stadt 
Freiwaldau ein beladener Ziegelwagen ſtecken geblieben 
und durch vier Pferde herausgezogen werden mußte. 
Die Badegäſte waren es ferner, die einen ſehr tüchtigen 
Weg nach dem ſogenannten Weſſeleny⸗Garten anlegen 
und überhaupt unzählige Verbeſſerungen und Verſchöne⸗ 
rungen in Freiwaldau und Gräfenberg anbringen ließen. 
Da ſagen nun diejenigen Hauseigenthümer, welche Ba⸗ 
degäſte beherbergen und bisher von jedem Gulden ein⸗ 
genommener Miethe einen Kreuzer für die Straßenbe⸗ 
leuchtung abgeben mäffen: da die Communal⸗Einkünfte 
wenig oder gar nicht verbraucht, ſondern ſtets angeſam⸗ 
melt worden — wozu da eine neue Taxe?! Und ge⸗ 
gen Prießnitz, den Columbus jenes rauhen, verſteckten 
Erdwinkels, der erſt durch ihn, den biederen, ſchlichten 
Mann, einen weithin tönenden Namen gewonnen; ge⸗ 
gen Prießnitz, der mit vollem Recht und ohne alle Par⸗ 
teilichkeit der Gründer und Erhalter alles Gedeihens und 
alles Wohlſtandes jener Gegend genannt werden karm, 
gegen dieſen Mann ſoll zur Beitreibung dieſer Kurtaxe 
die Pfändung eingeleitet werden! Daß dies die Galle 
der zahlreichen Prießnitzianer mächtig erregt, kann ſich 
jeder wohl vorſtellen. — Das Leben in Gräfenderg und 
Freiwaldau iſt bekanntlich ſehr theuer, und es wird bald 


dahin kommen, daß nur noch reiche Leute ſich der Waſ⸗ 
ſerkur werden unterziehen können. Mancher Gräfenber⸗ 
ger Wirthſchaftsbeſitzer, deſſen Gehöft kaum 1000 Gul⸗ 
den C.⸗M. werth iſt, bezieht für ein paar Spelunken, 
die er an Badegäſte abgegeben, monatlich 70 —80 Gul⸗ 
den Miethe, Und mit dem Vermögen wachſen Anma⸗ 
ßung und Dünkel. Die Leute fühlen ſich, und glauben 
an ihre Unentbehrlichkeit und täglich zunehmende Wich⸗ 
tigkeit. Der neu gebaute Speiſeſaal iſt achtzig Ellen 
lang, und verdient ſchon dieſer nicht gewöhnlichen Aus⸗ 
dehnung wegen einen Beſuch. Es werden darin von 
Dilettanten theatraliſche Vorſtellungen ohne Souffleur 
gegeben, was den Spielern alle Ehre macht. In den 
Zwiſchenakten tragen die Diener allerhand Erfriſchungen 
herum, unter denen jedoch weder Wein, noch Liqueur, 
noch Kaffee gefunden werden; auch ſind im Hintergrunde 
des Saales lange Tafeln mit großen Terrinen voll Milch, 
mit Fleiſchſachen u. f. w. zu beliebigem Gebrauche aufge: 
ſtellt. Für dieſes Jahr iſt eine anſehnliche Menge von 
Engländern in Gräfenberg angemeldet worden. Sollte 
nun Prießnitz ſein Vorhaden ausführen, ſo würde ihm 
der größte Theil der Badegäſte folgen und alſo die rei⸗ 
zende Grafſchaft durch ihn bedeutend gewinnen; die Be⸗ 
wohner von Freiwaldau aber würden einſt die Prießnitz⸗ 
ſchen Zeiten ſehnlichſt zurückwünſchen und ſich ſchmerz⸗ 


— I — 


Mannigfaltiges. 


— Auch in England ſind dermalen ſo viele Monu⸗ 
mente im Gang, daß mehrere derſelben nur ſehr lang⸗ 
ſam fortſchreiten, und dies iſt namentlich bei dem be⸗ 
deutendſten, dem Denkmal Nelſon's auf dem Trafalger 
Platze, der Fall. Der Examiner meldet: „Die bei dem 
Nelſon⸗Monument beſchäftigten zwei Arbeiter haben 
ihre Arbeit ſuspendiren müſſen, weil ihnen ſo wenig 
Granit geliefert wurde. So ſchreitet demnach dieſes 
Nationalwerk nicht mehr mit der Schnelligkeit vorwärts 
wie früher, wo das Fußgeſtell in jedem Vierteljahr we⸗ 
nigſtens um einen Zoll vorrüͤckte.“ Yo 


— Das „Charivari“ veröffentlicht ein Wörter: 
buch zum Gebrauche der gegenwärtigen Zeit; wir heben 
folgendes aus: Gewiſſen. Ein altes Wort, das jetzt 
abgekommen iſt und deſſen Bedeutung ſich ganz verlo⸗ 
ren hat. — Muth. Handlung eines unerſchrockenen 
Mannes, welcher eine gute Stelle und ein vorzügliches 
Gehalt verachtet. Wenn man zugleich mehrere gute 
Stellen und mehrere vorzügliche Gehalte ausſchlägt, 
dann hat man einen ausgezeichneten Muth. — 


Meinung. Synonyme von Hemd. Man kann ohne Un⸗ N 


terſchled ſagen: Meinungen wie das Hemd oder Hemden 
wie die Meinung wechſeln. — Grund ſatz. Eine Art 


len zu entledigen wiſſen muß. Der beſte Grundſatz iſt, 
gar keinen zu haben. — Treue. Ein altes Wort, das 
faſt außer Gebrauch und heute nur auf die Pudelhün⸗ 
binnen anzuwenden if. — Ewig. Dieſes Beiwort 
wird bisweilen auf die Treue angewandt. In die⸗ 
ſem Falle bedeutet ewig bald einige Stunden, bald 
einige Minuten. 


Theil⸗Räthſel. 


Der erſte Theil iſt alle Zeit 
Bald trocken und bald naß, 

Und äußert feine Wirkſamkeit 

a Auf Scheuer und auf Faß. 

Der zweite Theil hat viel Verſtand, 
Weil er die Zukunft kennt, 

Und iſt ſogar ſchon weltbekannt 
Im alten Teſtament. 

Das Ganze will das Zweite fein, 
Belauſchend die Natur, 

Doch trifft, was es uns ſagt, nicht ein, 
Und Worte ſind es nur. 

Wie Jonas einſt in Ninive, 

So klagt es heuer ach und weh. 


— 1. 


— — 


lich ſehnen nach den umgeſtürzten Fleiſchtöpfen Egyptens. 
ö 8. 


von tragbarer Ingredienz, welcher man ſich nach Wil⸗] Revaktlon: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Theater⸗Nepertoire. 


Mittwoch, zum öten Mal: „Steffen Langer 
en „oder: „Der Holländi⸗ 
ſche Kamin.“ Original -Luſtſpiel in 4Akten 
und einem Vorfpiel: „Der Kaiſer und 
der Seiler“, in 1 Akt, von Charlotte 
Birch⸗ Pfeiffer. 

Donnerſtag, neu in Scene geſetzt: „Guſtav“, 
oder: „Der Maskenball.“ Große Oper 
in 5 Akten von Auber. Der 5. Akt iſt vom 
Balletmeiſter Hrn, Helmke arrangirt. 

Vorkommende Tänze: 
1 edge f 
2) Pas de deux serieux, ausgeführt von 
Dem. Pauline u. Joſephine Sachs. 
3) Pas de folie, ausgeführt vom Ballet: 
meiſter Herrn Helmke und dem corps 
de ballet. 
4) Pas seul, ausgeführt von Dem. Jo ſe⸗ 
ph ine Sachs. 
5) Quadrille comique (auf Verlangen). 

6) Les quatre nations, ausgeführt vom 

corps de ballet. 
7) Ga opp. 
8) Contre-danse. 

Dekoration im letzten Akt: Der neue He: 
dontenfaal, von Hrn. Dekorateur Pape, 

Freitag, neu einſtudirt: „Der leichtſinnige 
Lügner.“ Luſtſplel in 3 Akten von Friedr. 
Ludw. Schmidt. Felir Wahr, Hr. Reder, 
als Gaſt. Hierauf: „Der Dorfbar⸗ 
bier.“ Komiſches Singſpiel in 2 Akten 
von Schenk. 

Sonnabend, zum 13ten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun⸗ 
gen und 4 Akten. 

Sonntag, neu in Scene geſetzt: „Präcioſa.“ 
Schauſpiel mit Geſang und Tan; in 4 Aka 
ten von Plus Alexander Wolff. Muſik von 
C. M. v. Weber. 

Verlobungs⸗ Anzeige, 

Die Verlobung meiner Tochter Erneſtine 
mit meinem Geſchäftsführer Herrn Moritz 
Gerſtmann, bechre ich mich hierdurch, aus: 
wärtigen Verwandten und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 

Oſtrowo, den 10. April 1842. 

Bertha verwittw. Teichmann, 
geb. Mahn. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Teichmann. 
Moritz Gerſtmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Abend 9% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau geb. Har⸗ 
niſch, zeigt entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meidung, hiermit erge⸗ 
benft an. Laurahütte, den 9. April 1842. 

0 Naglo, Hütten ⸗ Direktor. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh gegen 6 uhr erfolgte glück, 
Ihe Entbindung feiner lieben Frau, gebornen 
Olearius, von einem gefunden Sohne, be: 
ehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. Berlin, den 10. April 1842. 

Goltdammer, 
Ober⸗-Lapdes⸗Gerichts⸗Rath. 


Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern, Sonntags den 10. d. M. Abends 
2,10 Uhr ve ſchled fanft zu einem beſſern Le: 
ren unfere geliebte Mutter, Großmutter und 
Urgroßmutter, die verwittwete Ober⸗Berg⸗ 
Amis Reviſor Kerl, im B2ten Jahre ih: 

res Alters. Theilnehmenden Freunden wid⸗ 
men dieſe Anzeige unter Verbittung der Bei: 
leidsbezeugungen: { 
N f die Hinterbliebenen. 

Brieg, den 11. April 4 
N Bauholz Verkauf. 

Eine Partie . und ſtarkes Kieſern⸗ 
Bauholz ift für 3% Sgr. der Cub. ⸗Fuß zu 
verkaufen, und kann auch auf dem Platze bear⸗ 
beitet werden, 

Matthias ſtraße Nr. 5. 


Bekanntmachung. 

Der Liegnitzer landwirthſchaftliche Verein 
verſammelt ſich den 18ten d. M. in dem be⸗ 
kannten Lokale früh um 10 uhr und wird in 
Betreff der Abmeldung der $ 9 der Vereins: 
Statuten gefälliger Berückſichtigung empfoh⸗ 
len. Bei dieſer Verſammlung wird das Pro⸗ 
gramm zu dem am 10. Mai ftattfindenden 
Thierſchaufeſt ausgegeben. 

Liegnitz, den 8. April 1842. 
Der Vorſtand des Liegnitzer landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins: 
v. Berge. v. Nickiſch. Thaer. v. Wille. 

Den reſp. Mitgliedern des israel. Hand: 
lungsdiener⸗Inſtituts zeigen wir hierdurch 
ergebenft an, daß die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung und Rechnungslegung am 16. dieſ. 
Monats, Abends 7 Uhr, im Goldſchmidt 
ſchen Lokale, Carlsſtraße Nr. 37, ſtattfindet⸗ 

Breslau, den 8. April 1842. 

Das Comité 
des israelit. Handlungsdiener⸗ 


Inſtituts. 


Erklaͤrung, 
die Waſſerheilanſtalt zu Alt⸗ 
ſcheitnig bei Breslau 


betreffend. 
Verſchiedenartige Gerüchte, die, die Einrich⸗ 
tungen in der Waſſerheilanſtalt zu Altſcheit⸗ 
nig durch Unterſchſebung eines ganz falſchen 
Zweckes gefliſſentlich zu verdächtigen, von man⸗ 
chen Seiten in Umlauf geſetzt werden, veran⸗ 
laſſen mich zu der Erklärung, daß alle auch 
in dieſem Jahre in genannter Anſtalt vorge⸗ 
nommenen Einrichtungen und Baulichkeiten 
lediglich den Nutzen und das Vergnü⸗ 
nen der Badegäſte zum Zweck haben. 
Indem ich alle andern ſonſtigen Angaben dar: 
nach zu beurtheilen und zu berichtigen bitte, 
bemerke ich, daß die Zimmer zur Aufnahme 
der Badegäſte bereits eingerichtet find und ich 
für Anmeldung der Kranken in der Anſtalt 
von 11—3% Uhr oder in der Stadt von 4 
bis 6 uhr N.⸗M., Altbüßerſtr. Nr. 17, zäglich 
bereit bin. Dr. Wipprecht. 
Bem Antiquar Schlefinger, Kupfer: 
ſchmiedeſtr. Nr. 31, ift zu haben: 
Gerhard, Predigten über die Sonn- und 
Feſttags-Evangelſen d. ganzen Jahres, 2 Be. 
neu, 1835, ft. 3 Rthlr. f. 25 Sgr. Nie: 
meper, ‚Gharakteriftit der Bibel, 5 Bände, 
Ate Aufl., ft. 7 % f. 3 tl. Becker 's Welt⸗ 
geſchichte, 14 Bde., 1838 faſt neu, clegant 
blbfzb. für 8 Rthir. Atlas Silesiae edit. 
Homan. 1750, enthaltend 20 ſchöͤne Karten 
2 Rtl. Bourienne, geheime Memoiren 
über Napoleon, das Kaiserreich, Reſtauratlon 
zc., a. d. Franz., 10 Bde., eleg. Hlbfrzb., ft. 
10 f. 5 Rihlr. Schall, Denkwürdigkeiten 
einer Frau vom Stande über Ludwig XVIII. 
feinen Hof und feine Regierung, 3 Bände, 
1830, cleg. Hibfezb., f. 1½ Rtir. 
Fortwährend kaufe ich Bücher. 


r IN MT 

Handlungsbuͤcher 
in allen Größen, auf das zweckmäßlgſte und 
fauberfte mit und ohne roihe und blaue Ll⸗ 
nien verſehen, fo wie in engliſchen Federrücken 
eingebunden, wodurch das Auffhlagen und bes 
queme Schreiden ſo ſehr befördert wird, ſind 
in größter Auswahl zu haben, bei 


Klauſa und Hoferdt, 

Eliſabeth⸗ (Tuchhaus⸗) Str. Nr. 6. 

Inhaber der engl. Liniir⸗An⸗ 

ſtalt und Conto⸗Bücher⸗Fabrik. 
wohne jetzt 


Ich 
Neumarkt Nr. 7, 2te Etage. 
Friedrich Walter. 


— 


Bei G. P. Aderholz in Breslau ift ſoeben erfhienen und in allen Buchhandlungen 


zu haben: 


Karl Guſtav Kries, 


Privat-Docenten an der Univerfität zu Breslau, 
Recenſion des Werkes: 
Königs Friedrich's des Großen Beſitzergreifung von Schleſien und die Entwickelung 


der öffentlichen Verhaltniſſe in dieſem Bande bis zum Jahre 1740, 
dargeſtellt von 


Heinrich Wuttke. a 


Ir Theil. Ite Abtheilung. 


In der Stuhrſchen Buchhandlung er 


Berlin ift fo eben erſchienen und bei G. 


Aderholz in Breslau (Ring: und Stock⸗ 


gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Die Zuckerfrage 


und das Sendſchreiben von einem Gutsbeſitzer 
über denſelben Gegenſtand, von 


„ H. [3 „ 


gr. 8. geheftet. 5 Sgr. 


Auktions⸗Anzeige. 

Die Mobiliar⸗Nachlaß⸗Effekten des Herrn 
Major v. Berg, ſollen in ſeiner RE 
Nr. 19 den 18. April c. von Nachmittags 
Uhr und den folgenden Tag von früh 9 uhr 
ab, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden; ſie 
beſtehen aus: mehreren Jagdflinten, Meubles, 
Kleldungsſtücken, Wäſche, mehreren Stock⸗ und 
andern Uhren, Spiegeln, Bildern, 1 Paar noch 
neue Epauletten, Doſen, einem dreiſtützigen Hut 
nebſt Federbuſch und Hausgeräthe. 

Silberberg, den 10. April 1842. 


eufftleben, g 
Auktions⸗Commiſſarius in Frankenſtein. 


Auktion. 

Den 21. d. Mts, früh von 9 u. Mittags 
2 uhr an, ſollen Nikolaſſtr. Nr. 16, in den 
3 Königen eine bedeutende Partie wohlrie⸗ 
chende Waſſer, feine Pomaden, und 


Seifen, Kardinal, Biſchof und diverſe 
Jucker⸗ Extrakte und ausgezeichnet 


feine Cigarren in eleganter Ver⸗ 
packung, öffentlich verſteigerk werden. 
Das Verzeichniß iſt bei mir einzufehen. 


Heymann, Auktions⸗Kommiſſ. 
Eine, auch 2 tragende gefunde Efrlinnen, 
welche eiwa im Monat Mai oder Anfang 
Juni fohlen ſollen, werden zu kaufen geſucht. 
Wer dergleichen abzulaſſen, bellebe gefätligft 
es nebſt dem Preiſe derſelben in Breslau vor 
dem Sandthor, Sterngaſſe Nr. 6, unterzeich⸗ 
netem anzuzeigen. 


f üll, 
Königl. Reg.⸗Depart.⸗hierarzt. 


Sommerwohnung zu vermiethen. 
Eine Wohnung von 4 Stuben, lichter Küche 


und Beigelaß, in der Beletage, iſt vom erſten 5 


Mai bis Michaeli an einen prompt zahlenden 
Miether zu vermiethen. Dieſelbe llegt ſehr 
geſund, mitten in einem großen mit Prome⸗ 
nade und andern Annehmlichkeiten verſehen en 
Garten; fie würde ſich daher und wegen ihrer 
Nähe zur Stadt für kränkelnde Perfonen eig: 
nen. — 

Das Nähere vor dem Sandthore, Stern⸗ 
gaſſe Nr. 6, beim With, 

, Eine Droſchke 
in gutem Zuſtande mit foft neuen Rädern ift 
zu verkaufen Junkernſtraße Nr. 31, 

1 Ein e dae \ 
mit guten Zeug niſſe verheirathet, 
ohne Famile, der Feld und Forſtwirthſchaft, 
fo wie dem Rentfache gewachſen, und cau⸗ 
tionsfähig, deſſen Frau der Viehwirth ſchaft 
ſtets zur Zuftle denheit vorgeſtanden, ſucht zu 
Johannt c. eine anderweitige Anftellung, Das 
Nähere im Agentur-Gomtote von 

S. Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 84, 


Gr. 8. Geh. Preis 5 Sgr 


Lokal⸗Veränderung. 


Ich erlaube mir hierdurch, meinen geehrten 
Kunden ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 
Kleider⸗Magazin für Herren und Damen, 
nach dem Ringe (Riemerzelle Nr. 7) verlegt 
habe. Indem ich für das mir geſchenkte Ver⸗ 
trauen beſtens danke, verſichere ich, daß ich 
mir daſſelbe auch in meinem neuen Lokale, 
bei einem Jeden der mich Beehrenden durch 
ſtrengſte Reellität zu erhalten ſuchen werde. 

M. Roſenberg, Riemerzelle Nr. 7. 


Zum Concert 


in meinen Wintergarten, Donnerftag den 14. 
d. M., lade ich ergebenſt — Anfang Zuhr. 


entzel, 
Coffetier vor dem Sandthor. 


Backwaaren Anzeige. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich meine Bäckerei vom Neu⸗ 
markt Nr. 24, auf die Ohlauerſtraße Nr. 56 
in das Haus des Kaufmann Hertel verlegt 
habe, und verſichere, daß ich auch in dieſem 
neuen Lokal durch gute Backwaaren, das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen rechtfertigen werde. 

Peter 
Zwei Wohnungen, 
für 100 und 120 Rthlr. jährlicher Miethe 
sind Wallstrasse Nr. 13 zu vermiethen 
und Johanni c. zu beziehen. 


Ein tafelförmiges Fortepiano, von 6 Okta⸗ 
ven, in gutem Zuſtande, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Darauf Reflektirende mögen ihre Ad⸗ 
dreſſe Catharinenſtraße Nr. 7, zwei Treppen 
hoch, abgeben. 


Zinkbleche beſter Qualität, 

in den gangbarſten Größen und Stärken, 
habe ich wieder erhalten und empfehle ſolcht 
zur geneigten Abnahme, zu möglichſt billigen 
Preiſen. 

Breslau, 11. April 1842. : 

Arnold Lüſchwitz, 
Ohlauer Straße Nr, 44. 


Bau ſchutt 
iſt von heute ab auf der Bauſtelle Nr. 13 
boten ots; Stroße gegen ein Trinkgeld abzu⸗ 


. ̃ ˙ 1 
Trockene IB ife, 10 Pfd. f. 1 Rtl. 
3 Pfd. für er 1 e 
„F. Wieliſch, 
Ohlauerſtraße Nro. 12. 


Zu verkaufen wegen Verſetzung: 

1) ein wenig gebrauchter in Federn hängen: 
der mit Thüren verſehener Plaumwagep, mit 
2 Kaſten, für 70 Thaler; 

2) ein leichter Lelterwagen, wobei ſich auch 
Bretter befinden, mit ein Paar neuen Re: 
ferve: Rädern, für 25 Thaler; 

3) ein Schlitten mit Geläut für 25 Thaler, 

Gartenſtraße Nr. 30. 

Wegen Verſetzung ſſt eine Wohnung von 

5 Stuben, im erſten Stock, nebſt Stallung, 

zu Johannt zu vermiethen, neue Schweibniger 

Straße Nr. 1. 

Eine freundiſche Stabe, ohne Meubel ift 

Nadlergaſſe Nr. 22 zu vermiethen, 


Ilguer, Gebirgsbäder. . 


— 


— — 


— — 


Stadt- u. Universitäts- C , Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 


Stereotypie. ! und Xylographie. 


Breslau IKerrnetr. 2.20. 


ee 
Geſchichte des erſten (ſchleſiſchen) Küraſſier⸗Regiments. 
Im Commiſſions⸗Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herren: 
Straße Nr. 20, iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


| Geſchichte des Königlich Preußiſchen 
Erſten Küraſſier⸗Regiments 


8 von deſſen Errichtung bis auf unſere Zeit. i 
Nach urkundlichen Quellen, Tagebüchern, Lebensbeſchreibungen, Memoiren und ein⸗ 
zelnen gedruckten und handſchriftlichen Nachrichten, 
auf den Wunſch des Regiments bearbeitet von 

Dr. W. Foerſter 3 
Adjutant der dritten Artillerie⸗Inſpektion. 
Haube tt Eithonrapbien und Facfimiles. ; 
Erſte und zweite Lieferung. gr. 8. geh. à 12 Sgr., colorirt à 15 Sgr. 
Sammler erhalten auf 10 Exemplare 1 Freierempfoũei ac. 
t 
Bei J. J Weber in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau bei Graf, Barth und 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Geſchichte des Kaiſers Napoleon, 


von P. M. Laurent. 
Iluſtrirt von Horaz Vernet. 


Prachtausgabe. 2. Auflage. 


Preis 6% Thlr. 

Das Werk, 115 Bogen ſtark, mit gegen 500 in den Text eingedruckten Abbildungen 
nach eigens und nur zu dieſem Werke gefertigten Zeichnungen Son Horaz Vernet, 
iſt nun vollſtändig in der 2. Auflage erſchlenen und entweder in einem Bande bkochirt oder 
in 20 Lieferungen à ½ Thlr. zu beziehen, 5 


ür den Werth dieſes Werkes ſpricht der Umſtand, daß es in faft alle europälſche Spra⸗ 

chen überſetzt worden; fein Ruf iſt ſogar weirer gedrungen, denn Laurent's und Vernet's 

Geſchichte Napoleon's iſt es, die der franzßſiſche Botſchafter Graf Sercey dem Schah don 

Nec überreichte, und welche dieſer Monarch in die Sprache ſeines Reiches zu übertragen 
efohlen hat. 

In Deutschland wurde die erſte Auflage von 7500 Exemplaren in weniger als einem 

Jahre vergriffen. 


Napoleon's Todtenfeier. 


Mit vielen Abbildungen. 
Zweite Auflage. Preis %, Thlr. 
Bei Graf, Barth und Eomp. in Breslau, Percenſtr. Nr. 20, ift zu haben: 
Nathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Hämorrhoiden 


in ihren verſchledenen Geſtalten in geringerem oder höherem Grade leiden. Nebſt Angabe 
er Vorſichtsmaßregeln, um ſich vor dieſer fo allgemein verbreiteten Krankheit zu ſchützen, 
und mit befonderer Rückſicht auf die damit verwandten Uebel, als beſchwerliche Verdauung, 
erſtopſungen der Eingeweide des Unterleibes und Hypochondrie. Von Dr. Friedrich 
Richter. Zweite Auflage. 8. Preis 15 Sgr. 
1 Bei Auguft Hit ſchwald in Berlin ift fo eden erihienen und in allen Buchhand⸗ 
ungen zu haben, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20: 


Ueber Gewinn und Verluſt 


bei 
Renten ⸗Anſtalten. 
| J. Ferd. Becker. 


Von 
Gr. 8. Geh. Preis 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Li — Munten deten en keine der bisher erfhienenen Schriften ein fo klares 
At als dure 55 Don einem praktiſchen Rechnungsbeamten verfaßte Werk. 
x Bel E. F. Fürſt in Nord an - 
a e G8. Bard u. Gente Parent en naher 
+8, Droninet⸗Jaudin, 
Dr. der Medizin, prakt. Arzt zu Paris, Ritter ꝛc., 


von der 


Abmagerung 


Ku Abzehtung, deren verſchiedenen Urſachen, Formen und Heilungsarten, nebſt gutem 

r alle magern Perſonen, oder: Angabe der Mittel, durch welche ein Jeder 

ganz nach feinem Belieben eine größere oder mindere Wohlbelelbthelt erlangen kann. 
G1 mac dem Framzöſiſchen von r. 12. Broſch. 12½ Sgr. 

und mehr ab Perſonen leiden am der Abmagerung fo daß der Körper faft täglich mehr 

angegebenen Witt um nun dleſem Uebel abzuhelfen, 1 man die in dieſem Werkchen 

nur wünfät, tel und der Körper wird eine ſolche Wohlbelelbtheit erhalten, wie man fie 


+ 
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Oeffentliches Aufgebot. 
In unſerm Hypothekenbuche ſteht auf dem 


Folium des Guts Peterwitz, Jauerſchen Kreiſes, 


unter Rubr. III. Nro, 27 Folgendes einge: 
tragen: 
„Eine Protestation pro eonservando 
jure et loco auf Höhe von 1148 Kthlr. 
5 Sgr. 10 Pf., welche nach Inhalt des 
von dem mit der Revlſion des Depoſital⸗ 
Weſens der von dem verſtorbenen Juſtiz⸗ 
Sekretair Hoffmann zu Jauer verwalteten 
Juſtiziariate beauftragten Kreis⸗Juſttz⸗ 
Rath Stuppe daſelbſt an das Königliche 
Ober-Landes⸗ Gericht zu Breslau in Ab⸗ 
ſicht des Depoſital⸗Weſens des Hoffmann: 
ſchen Juſtitiariats des Gutes Peterwitz 
unterm 1. März 1820 erſtatteten Berichts 
in Verbindung mit der dieſem Bericht bei⸗ 


Bekanntmachung. 
Es ſoll 8 { 

1) das an der alten Oder gelegene, mit Alt⸗ 
Scheitniger und Vincenz⸗Elbinger Aeckern 
grenzende Friedwalder Werder, von 
33 Morgen 69 Q.⸗Ruthen Flächenraum, 
welches zur Gräferei und zum Ruthen⸗ 

© Ausihnitt für Korbmacher benutzt wer⸗ 
den kann, und 5 

D die Gras nutzung an den Doſſirungen 
und Ufern des Stadtgrabens und der 
Ohlau, ſo wie auf der ſogenannten 
Flügelmeiſter⸗Wieſe bei Morgenau, 
im Ganzen oder theilweiſe, 

auf die drei Jahre 1842, 1843 und 1844 an 
den Meiftbietenden verpachtet werden. 

Wir haben hierzu auf den 19. April c., 

Vormittags um 11 uhr, in dem rathhäusli⸗ 


gefügten ſummariſchen ueberſicht ber bei chen Fürſtenſgale einen Termin anberaumt, zu 
vorbenanntem Juſtitiariat fehlenden Depo⸗ welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken ein- 


ſitalgelder, bei dieſem Juſtitiariat zu ver⸗ 
treten bleiben. Eingetragen zufolge De⸗ 
krets vom 10. März 1820.“ 

Auf Antrag des vormaligen Beſitzers von 
Peterwitz, Regierungs⸗Direktor Gebel, werden 
die unbekannten, bei dem genannten Defekte 
betheiligten Intereſſenten aufgefordert, in dem 
auf den 

19. Mai 1842 Vormitt. 10 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Referendar 
Schwarz im Parteienizmmer Nr. 2 des hie 
ſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumten Ter⸗ 
mine zu erſcheinen und ihre Rechte aus dieſer 
Proteſtation geltend zu machen, widrigenfalls 
deren Löſchung im Hppothekenbuche erfolgen 
wird. Breslau, den 1. Februar 1842, 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 
Aufruf. 

Die bei der am 21. und 22. Febr., 1. und 
2. März d. J. ſtattgefundenen Söſten öffent⸗ 
lichen Verſteigerung der im hieſigen Stadt⸗ 
Leih⸗Amte verfallenen, in den Jahren 1840 
und 1841 zum Verſatz gekommenen Pfänder 
bei nachſtehenden Pfand⸗Rummern: 

Nr. 15946. 16491. 19309. 22767. 
24094. 24120. 24310. 
28163. 28707. 28708. 
20437. 29459. 30395, 
31301. 31524, 31890. 
32239. 32376. 32454. 
34852, 34884. 34951. 
35394. 35505. 35526. 

. 36531. 36649. 37014. 

37339. 641. 1254. 

5 1581. 2553, 
3947. 4259. 
5173. 3306. 
3913. 6018. 
6242. 6264. 
7124, 
7949. 


14831. 15181. 15188. 15320. 

ein Ueberſchuß verblieben iſt; fo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert: 
ſich bei dem hieſigen Stadt Leih⸗Amte von 
jetzt bis ſpäteſtens zum 13. April 1843 zu 
melden und den, nach Berichtigung des Dar⸗ 
lehns und der davon bis zum Verkaufe des 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des 
Beitrages zu den Auktions⸗Koſten, verbliebe⸗ 
nen Ueberſchuß gegen Quittung und Rückgabe 
des Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, 
wldrigenfalls die betreffenden Pfandſcheine 
mit den darauf begründeten Rechten des 
Pfandſchuldners als erloſchen angeſehen und 
die verbllebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen 
Armen⸗Kaſſe zum Vortheil der hieſigen Ar⸗ 
men überwieſen werden follen, 

Breslau, den 14. März 1842. 

Zum Magiſtrat hieſ. Haupt: u. Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermelſter, Bürgermeifter und 
Stadträthe. 


roftama. 


p 
vom Sten 
Mit Bezug auf die a le S 


Juli 1841 wird hierdurch ch bekannt 
gemacht, daß die Provokaten auf Prodigali- 
käts⸗Erklärung des Beſizers des zittermäßi: 
gen Scholtiſei⸗Antheils Nr. AL zu Altwalde, 
Albert Paul, zurückgenommen iſt, und fein 
Kredit hiermit wieber 3 wird. 
Neiſſe, den 31. März 1842. 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


geladen werden: daß die der Verpachtung zum 
Grunde liegenden Bedingungen vom 12ten 
April c. ab in der Rathsdienerſtube bei dem 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden 
können. Breslau, den 1. April 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bekauntmachung. 

In dem zur Vermiethung des bisherigen 
Caſſen⸗Kokals der großen Waage im Lein⸗ 
wandhauſe auf dem Markte am 14. d. Mts. 
abgehaltenen Termine iſt ein annehmbares 
Gebot nicht abgegeben, und deshalb ein an⸗ 
derweitiger Licitationstermin auf 

den 18. April c. im rathhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale 
anberaumt worden. 

Miethsluſtige werden hierdurch eingeladen, 
ſich zu dieſem Termine einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben. 

Die Methszeit beginnt mit dem 1. Mai c. 
und die Mieths bedingungen können bei dem 
Ratbhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden. 

Das zu vermiethende Lokal wird der Schaff⸗ 
ner Rauer auf Erfordern anzeigen. 

Breslau, den 23. März 1842. | 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt u. Reſidenz⸗ 

Stadt verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Da die Beihränfung der Dauer der hieſi⸗ 
gen Jahrmärkte von vier auf drei Tage höch⸗ 
ſten Orts unter dem 8. dſs. Mts. genehmigt 
worden iſt, fo wird ſolches hierdarch dem Pu⸗ 
bliko, beſonders jedoch denen den Markt be⸗ 
ſuchenden Gewerbetreibenden mit dem Bemer⸗ 
ken zur Beachtung bekannt gemacht, daß künf⸗ 
tig der Pfingſtmarkt am Mittage des Dienſta⸗ 
ges beginnen und am Mittage des Freitags 
enden, dagegen die übrigen drei Märkte am 
Mittage des Montags anfangen und am Mit⸗ 
N Donnerſtags aufhören werde. 

er bei dem erſten und letzten Jahrmarkt 
ftattfindende Viehmarkt dauert übrigens, wie 
bisher, den ganzen Moetag. 

Glatz, den 26. März 1842. 

Der Magiſtrat. 


Proclama. 


Das im Fürſtenthum Oels und deſſen Oels⸗ 


Trebnitzer Kreiſe gelegene, landſchaftlich auf 
50,883 Rthl. 13 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzte freie 
Allodial⸗Rittergut Schön⸗Ellguth foll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in ter- 


mino 
den 13. Juni 1842 


Vormittags um 10 uhr in dem Zimmer des 


Fürſtenthums⸗Gerichts an den Meiſtbietenden 
Ve 9 55 f 
e Taxe un neueſte 
können in der Regiſtratur 2 —.— 
Gerichts nachgeſehen werden. 
4 u — 110 November 1841. 
önigl. Braunſchweig Oelsſches Fürſtenthums 
Gericht. 1. Edi N a 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am öten 
April 1841 zu Bresſau verſtorbenen penſio⸗ 
nirten Königl. Stadtrichters Anton Fuchs 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$ 133, u. f. Sit. 17. Th. I. allgemeinen Land⸗ 
rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Ver⸗ 
hältnig feines Erbantheils werden verwiefen 
werden. Breslau, den 24, März 1842. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Gr. v. Rittberg. 
— EEE 


Zu gütiger Beachtung empfiehlt ſich mit 
— verſchiedenſten Brechsler⸗Arbeiten 8 Me: 
de und Holz, polirt und unpolirt, insbeſon⸗ 

ere mit hi von Walzwerken jeder 
Art, auch für Giberarbeiter, Walzen zum 

aamenquetſchen, Galanderwalzen, Pump⸗ 
werken aller Art nebſt den dazu gehörigen 
Ventilen, Bleizügen für Slaſer, eiſerne Krenz- 
zapfen für Müller, Wagenaren jeder Größe, 
mit dazu gebohrten Büchſen, Spin delauf⸗ 
ſätzen auf Drehbänke und verfchleberen ande: 


ren Spindeln: 
Breyer, Orechslermelſter, 
Nikolalthor, Fiſcher⸗ Gaſſe Nr. 15, 


Nouvelle - Invention. 


CHOCOLAT A 


par 
Charles Fortin & Comp: à Paris. 
Von biefer flüßigen Chokolade, welche nicht gekocht werden darf, (denn j ; 
ee ks e ke e r Ae g . Oh 


die zweite Sendung 


direkt aus Paris. — Die Waare fällt bedeutend ſchöner aus, als die der erſten Sendung, 
und kanp ſelbige mit Recht als etwas ausgezeichnet Schönes jedem Gourmand empfehlen. 
9 welche dieſe liqulde Chokolade hinſichtlich bequemer Zubereitung darbietet, find 
ekannt. 
Preis à Glas Pot mit deutſcher und franzöſiſcher Gebrauchs Anwelſung 10 Sgr., 
vier Pots 1 Kthlr. 
Wiederverkäufern Rabatt. Briefe und Gelder werden frankirt erbeten. 


Die Normal: Papier: Handlung 
von Klauſa und Hoferdt, 


Eliſabethſtraße (Tuchhaus⸗) Nr. 6, 5 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager der feinften e franzöſiſchen und holländi⸗ 
ſchen Poft-, Zeichnen,, Kupferdruck., Bücher⸗ und Schrelb⸗ Papiere, wie die feinften engliſchen 
und franzöſiſchen Luxus⸗Papiere ꝛc., Federpoſen und die beſten Stahlfedern, nebſt allen fon 
ſtigen Schreib⸗Matertalien, zu geneigter Abnahme. 


Aus Paris und Leipzig 2 


empfing ich ſo eben einen großen Transport der neueſten 

Schleier, echte Mailänder Glanz Taffets in voczüglichſter Qua⸗ 
lität, Mouſſeline, Organdis, Battiſte und Pereals in den allerneue⸗ 
ſten diesjährigen Zeichnungen, ſeidene Umſchlagetücher, Mantelets, 
Bournuſſe und Long⸗Shawls im feinſten Geſchmack und den neueſten 
Facons, fo wie noch viele andere neue Sachen, welche in größter Auswahl und zu 
den billigſten Preiſen empfiehlt: 


Salomon Prager jun., 
Ning Nr. 49. 

s iner hochgeneigten Beachtung 

empfehlen wir unſere jüngſt empfangenen feinen Sorten von 

chineſiſchen und oſtindiſchen Thee's, ferner unſer wohl aſſor⸗ 

tirtes Lager der beiten Spezerei⸗Waaren und feinſten Deli⸗ 

kateſſen zu den ſolideſten Preiſen unter Verſicherung reell: 
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ſter Bedienung. 


Vorm. S. Schweitzer's feel. Wittwe u. Sohn, 


Roßmarkt Nr. 13, gegenüber der Börſe. 
4 Dampf ⸗Maſchinen⸗Chocolade 


verkauft das Pfund mit 6¼ Sgr., 5 pen fir 1 Rtlr., 10 pfd. für 1 Rthlr. 25 Sgr. 


. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21 


Engliſchen Steinkohlen⸗Theer 


offetſten CE. F. Büttner & Comp., Albrechts⸗Straße Nr. 38. 


Ein im Breslauer Kreiſe ge⸗ 
legenes Gut, welches über 500 
Morgen Ackerland r Klaſſe, 
hinreichende Wieſen und gute 
Gebäude hat, iſt für 28,000 
Ntlr. mit 8 — 10,000 Atlr. 
Einzahlung zu verkaufen durch 
den Commiſſionair Militſch, 
Dblauer Straße Nr. 84. 


Eine große Vorderſtube und Alkove mit 
und auch ohne Meubles iſt Reuſche Straße 
in den 3 111 men, eine Stiege, zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. 


Ein Pferd, 8 Jahr alt, ſowohl ein⸗ und 
zweiſpännig eingefahren, als auch ſchulrecht 
geritten, ſteht zum Verkauf, 

Meſſergaſſe Nr. 1. 

Mehrere kleine Stuben find am Graben 
von Johann c. ab zu vermiethen. Näheres 
beim Eigenthümer, Neue Weltgaſſe Nr. 36, 
im erſten Stock. 

Ein auf dem Graben ſich befindendes Ge⸗ 
wbibe, Stube und großer Keller, iſt zu einem 
billigen Preiſe vrn Jobanni ab zu vermiethen. 
Na beim Eigenthümer, Neue Weltgaſſe 
Nr. 30, im erſten Stock. 

Am Ringe sub Nr. 10. II. ift ein We⸗ 
wölbe und ehe vermiethen und Näheres 
bei dem Eigenthümer fahren. 


Banfchn 
iſt Graupenſtraße Nr. 1 gegen ein Krinkgeld 
abzuholen. — 
Der viertelj 
ung all 
Maler 12 


Tapeten, 


nach vollſtändiger Muſterkarte für Dresdner 
Fabrikate zu Fabrikpreiſen, nimmt Beſtellun⸗ 
gen an. Holzvergoldete Tapetenlelſten für aus: 
wärtige Rechnung zu Fabrikpreiſen, ferner 
Bronze ⸗Gardinenſtangen, dito. Verzierungen, 
beften Sprung federdrath, Roßhaare, ſpaniſche 
Wände und Matratzen ic. empfiehlt zu den 
ſolideſten Prelſen: 
die Bronzehandlung, Hintermarkt 
(Kränzelmarkt) Nr. 1. 


Schoͤnen Leim, 


das Pfund & 46 Sgr., der Stein von 20 
fund & 82%, Sgr., eine zweite Sorte das 
fund à 33%, Sgr., der Stein A 72½ Sgr. 

empfiehlt: 


Julius Neugebauer, 


Schweidniter Str. Rr. 35, zum rothen Krebs. 


u kaufen werden geſucht: 
2 see ark debänte, 6 bis 7 Jahr 
alte, wo moglich 0 Wagen⸗ 
r. 


Pferde in Hummerel 2, zwei Stie⸗ 
gen hoch. 
Kleeſaamen Offerte. 


Neuen ſtelermärkſchen und galtziſchen lang⸗ 
rankigen ſpäten rothen Kleeſaamen, neuen 
weißen Kleeſaamen, keimfähigen rothen und 
weißen Klenſaamen⸗Abgang, ächt franz. Lu: 
zerne, Knörich und alle Sorten Grasſaamen 
von letzter Ernte empfiehlt zu den billigften 


Preiſen: 
Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Eine Dame, die der engliſchen, 
ſchen und deutſchen Sprache mächtig, in der 
Geſchichte, Geographie, Mythologie, im Schrei: 
ben, Rechnen und in weiblichen Arbeiten zu 
unterrichten im Stande iſt, auch ſchon einige 
Jahre Gouvernante war, ſucht als ſolche ein 
Engagement. Verſiegelte portofreie Adreſſen 
mit L. X. bezeichnet, werden zur Weiterbe⸗ 
förderung erbeten, in Breslau, Herrenſtraße 
Nr. 20, im Comtolr. 


Haus⸗ Verkauf. 


Ein auf elner Hauptſtraße hierſelbſt gele⸗ 
genes, im beſten Baazuſtande ſich befindendes 
Haus, mit guter Schank⸗, Bäderei- u. Spe⸗ 
zerei⸗Handlungs⸗Gelegenheit, ſchönen großen 
und kleinen Wohnungen iſt fofort zu verkau⸗ 
fen. Daſſelbe bringt 2500 Rtlr. prompt ein⸗ 
gehende jährliche Miethen, und verzinſet ſich 
ſehr vortheilhaft. Das Naͤhere darüber Bres⸗ 
lau, Eliſabethſtraße Nr. 10, im Gewölbe, wo 
auch der Kauf abgeſchloſſen werden kann. 


Ein neuer 7:oftaviger Maha⸗ 
goni⸗Flügel 


von ausgezeichnet gutem Ton ſteht zum Ver⸗ 
kauf, Neueweltgaſſe Nr. 36, im erſten Stock, 


Schweizer⸗Käſe, 
der Ctr. 22 Rtl., das Pfd. 7 Sgr., empfiehlt 
Joſ. Kienaſt, 
Nikolaiſtr. Nr. 16 (3 Könige.) 
100 Stück 
wirkliche Maſtſchöpſe, 


ſtehen auf dem Dominium Berghof, Schweld⸗ 
niger Kreiſes, zum Verkauf. 
Zeinfaamen: Offerte. 
Beſter gereinigter Sde⸗Leinſgamen, von er: 
probter Keimfähigkeit, iſt billigſt zu baben bei 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Malz: Bonbons 


von C. Birkner in Breslau, 


Malz ⸗Syrup, 


das Pfd. 2 Sgr., 
offerirt: 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Sehr ſchöne Aepfelſinen 
verkaufe ich das Stück für 1¼ Sgr., im Gan⸗ 
zen billiger. 

Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. Nr. 12. 
In großer Auswahl ſind Pariſer, Wiener 
und Dresdener Schnürmieder vorräthig, fo 
wie Leibchen für ſchiefe Mädchen und Knaben, 


feanzöfi: | Offeue Avotheker⸗Lehrlingsſtelle. 


In die wohl renommirte Apotheke einer 
Kreisſtadt Niederſchleſiens kann ein mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen verſehener junger 
Mann zu Johanni oder Michaeli c. mit ſehr 
geringer Penfiom als Lehrling unterge⸗ 
dracht werden durch das Agentur⸗Comtoir von 
S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 

Ein gut gehaltener Mahagoni: Flügel von 
Leicht und einige Mahagoni: Meubles find 
Ortsveränderung halber zu verkaufen: Reu⸗ 
(öefiaße Mr. Ah, bree. 


Angekommene Fremde, 

Den 11. April. Goldene Gans: Herr 
eieut. v. Petery a. Berlin. HH. Stsb. Graf 
v. Kospoth a. Briefe, Graf v. Szembek aus 
Krakau. Hr. Ober⸗Amtm. Braune a. Nim⸗ 
kau. Hr. Major v. Nekar aus Warmbrunn, 
Hr. Gutsb. Bar. v. Lüttwitz a. Simmenau. 
Hr. Hofrath Brüggemann aus Berlin. HH, 
Kaufl. Cioromskl a. Liſſa, Filehne a. Poſen, 
Jonas a. Berlin, Beyer a. Brieg. — @ol: 
dene Schwert: Hr. Graf zu Stolberg a. 
Peterswaldau. — Drei Berge: DS. 
Kaufl. Wiegand aus Bingen, Neumann aus 
Stettin, Engelhardt a. Bremen, Fretzdorf a. 
Stettin, Arull a. Potsdam, Schon a. Berlin. 
Hr. Maler Herrmann a. Glogau. Hr. Par⸗ 
tikulier Sauermann a. Hennersdorf. — Gel⸗ 
ber Löwe: HH. Gutsb. Mandel a. Klein⸗ 
Wierſewitz, Krüger a. Wammelwitz. Hr. Pa: 
ſtor Rahn aus Karoſchke. — Gold. Löwe: 
Herr Pfarrer Helmich aus Thomaskirch. — 
Hotel de Saxe: Hr. Diakonus Jentſch a. 
Herrnſtadt. Hr. Gutsb. Münſter a. Großh. 
Poſen Hr. Inſpektor Egers a. Ranfern. — 
Goldene Zepter: Herr Kaufm. Schmidt 
a. Neiſſe. Hr. Rittmeiſter Ludwig aus Neu: 
waltersdorf. — Blaue Hirſch: Hp. Gtsb. 
Fiſcher a. Bahra, Fiſcher a. Nieder⸗Poiſchwitz, 
Fiſcher a. Reibnitz. Hr. Graf v. Roftig aus 
Berlin. — Rautenkranz: 
Kuſchel aus Grottkau. — Weiße Adler: 
Hr. Graf v. Seherr⸗Thoß a. Dobrau. Herr 
Keufm. Rohr a. Beleg, HH. Gutsb. Willert 


aus @iesdorf, v. Kreökt aus Grembanin, — 


Zwei goldene Löwen: Hr. Kommiffionär 
Epſtein a. Guttentag. HH. Kaufl. Wendri⸗ 
ner a. Ohlau, Gebel aus Brieg. — Hotel 
de Stleſie: Hr. Inſp. Muſſard aus Cöln. 
Hr. Hauptm. v. Grape a. Brieg. Hr. Apo⸗ 
theker Meridies aus Neffe, — Deutſche 
Haus: Hr. Geh. Reg.⸗Rath Witzenhuſen a. 
Oppeln. Hr. Inſp. Haniſch aus Frauenhayn. 
Hr. Oekonom Jokiſch a. Binomig. 

Privat ⸗ Logis: Oderſtraße 19: Herr 
3 Stadtgerichts Rath Fränkel aus 

0 — 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 12. April 1842. 


wodurch der Körper ſich nur gerade halten Wechsel-Course, Briefe. | Geld. 
kann und ſich fehr comfervirt, bei Amsterdam in Cour. . J Mos. 140%, | 1303, 
Guſtav Adolf Bamberger, | Hamburg In Banco a von — | 149% 
Schmiedebrücke Nr. 16, S 2 Mon.“ — 148 %. 
Zu vermiethen iſt London für 1 Pf. Be. g ne.] — J. 2% 
ein Sommer⸗Qbartier von 2 Stuben und Al- Leis in Pr. Court. . Tu,. — = 
kove nebſt Zubehör. Desgleichen ein verſchloſ⸗ Du — I; 0 
ſenes Sommerhaus nebſt Gͤrtchen. . Ir tg 
Gartenſtraße Nr. 9, beim Wirth. rens 104, | — 
z 7 — + rare a v 106% — 
Zwei Remiſen find Bürgerwerder Nr. 11, Doo 2 Mon.“ 991% 
(ſchrägüber dem Packhofe) zu vermiethen und 
ſogleich zu benuzen. — Näheres bei dem 
Wirth. Geld- Course 
u vermiethen Holland. Rand-Daksten ... | — 
und Johannt = beziehen find Oberthor, Roh: Kalserl. Dukatm, . . .... 95 — 
lenſtraße Nr. 2, zwei Stuben, eine Alkove Frleariehsd oer 7 2 113 
nebft Küche und Beigelaß. F 100% — 
e e . e De 
Neuftabt, Breiteſtraße Nr. 20, iſt der erſte : re 
m ver * eng mit auch ohne Stai; | Wiener Binlös.-Beheine. . Fe 2.) — 
lung und Wagenplag, zu vermieten, Nähe⸗ 7 
res Schuhbrücke Nr. 55, par —. 5 4 e BEE A 1042, 
= taate-Schuld-Scheln 2 
Ring Nr. 54, im 2ten Stod vorn heraus, 4 dl. r. ebene 5 60 l. — | — 83 
iſt eine gut meublirte Stube zu vermiethen |präsinuer ddt Oblügst. 3 ½ 101% 
und bald zu beziehen. Dito Gerechtigkeit do 4 — 957% 
Nikolaſſtraße Nr. 73, nahe am Ringe, zwel |Gr.-Hors. Pos. Pfandbriete] 4 — 105>/® 
Stiegen hoch, iſt eine meublirte Stube zu Sandes. Pindbr. v. 1000 k. ¼ 102% — 
vermiethen und ſofort zu beziehen. m RR 100 102% — 
z 1000 (4 — — 
Friſche holſt. Auſtern dito dito 100 ＋ 4 — 105 u 
empfing : Carl Wyſianoweki. Disco „,.,.... — 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 


Morgens 6 uhr. 

z 9 uhr. 
Mittags 12 ab. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


überzogen 
N 30e bichtes Gewölk 


Temperatur: 7 arſmum -+- 
Getreide: reife. Breslau, den 12. April. 
Höchſter. Mittler. Niedrigfier, 
Weizen: 2M.13 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 12 Sge. — Pf. 2M.10 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 9 Pf. 1 Kl. 7 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Kl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 9 Pf. — Ml. 25 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rl. 22 Sgr. — Pf. — Nl. 21 Sgr. 6 Pf. — Nl. 21 Sgr. — Pf 


Orte 1 Thaler 20 


erte 2 Abennements- Preis für Me Brestauer Zeltung in Verbindung mit 1275 Beiblatte, „Die Schleſiſche Ghronkk“, iſt am Tb Sgr. 
die 3 ein 1 Thaler 7½ Sgr. Chronſt allein toftet 30 Sgr. Aus wärt es koſtet die Breslauer Zei in De mit der & ronk (inelusire Porto) 
er % Sgr.; be 3eftung allein 3 Thlr., die Chrorik allein 70 Sr.; ſo daß alſo den geehrten Er für die Chronik — De ee 


Hr. Fabrikant 


1 


